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- Ubland
fe äiäss

Die große Offensive der Entente .
Die drei Kampfabschnitte.

Die große Offensive der vereinigten englischen
und französischen Armeen auf dem Frontabschnitt
Zwischen Arras und Rone ist bereits am dritten
Tag zum Stehen gekommen , wenn damit auch
nicht gesagt sein soll , daß sie nun auch ihr Ende
erreicht hat . Mehr oder weniger rasch aber wer -
den die Kämpfe wieder in die alte Form des
Stellungskrieges zurückkehren , wie dies bereits
im Osten bei der russischen Offensive der Fall ist.
Bon dem Durchbruch , den die feindliche Presse so
heiß ersehnt , ist keine Rede mehr , und die eng-

fische Presse, die auch heute noch weit disziplinierter
ist als die französische, bereitet bereits einmütig
auf diesen Ausgang vor , indem sie davor warnt ,
bei der Offensive große Ueberraschnngen oder ein
rasches Fortschreiten zu erwarten .

Drei Kampfabschnitte heben sich bei der englisch-

französischen Offensive klar hervor , nämlich ein
nördlicher , der von Gommeeourt bis in die
Gegend von La B o i sse lle reicht, und einen
südlich davon gelegenen , der sich auf beiden Ufern
der Somme hinstreckt. Endlich kann man noch
einen dritten bei l a T a h u r c feststellen. Das
Dorf La SB o t f seile , das als südlicher End -
Punkt des ersten Kampfabschnittes genannt ist,
liegt in geringer Entfernung nordöstlich von Al -
bert , in der Nähe des Ancre - Baches . Auf
diesem Abschnitt Gommeeourt —La Boiffelle ge-

lang es der englisch-französischen Angriffsarmee
weder am ersten noch am zweiten Tage , nennens -
werte Vorteile zu erringen . Sie erlitt hier die
schwersten Vörluste , die bei frontalen Angriffen
dieser Art naturgemäß sind. Weiter südlich da-

gegen konnte der Feind einen Vorteil erzielen , da
die vordersten Gräben völlig zerschossen waren
und keinerlei Widerstandskraft mehr boten. Die
Angreifer drangen beiderseits der Somme in un -
sere vordersten Gräben ein, aus denen die in Ve»
tracht kommenden Divisionen zurückgezogen wur-
den. Es kann aber mit Genugtuung festgestellt
werden, daß die feindlichen Erfolge bei dem unge-
Heuren. seit vielen Monaten für diesen Zweck aus-

gespeicherten Kraftaufwand schr gering gewesen
sind . Mit einem Erfolge gegen unsere vordersten
Gräben konnte man nach der Art der Vorberei¬
tung dieser Offensive rechnen . Wenn aber die
Feinde erwartet hatten , daß ihr erster mit unge -
heurer Wucht vorgetragener Vorstoß unsere
Linien durchbrechen würde , wie die französischen
Zeitungen recht voreilig prophezeiten , so sahen sie
sich in dieser Hoffnung getäuscht, denn unsere
Truppen wurden nur auf diesem verhältnismäßig
kleinen Ausschnitt der AngriMsront aus der ersten
Linie zurückgezogen . Dabei lag nicht einmal Wer-
anlassung vor , sofort die hinter dieser ersten
Linie liegende zweite aufzusuchen , sondern unsere
Truppen blieben zunächst in der Riegelstellung
stehen, die zwischen der ersten und der zweiten
Linie gelegen ist, und gingen erst am zweiten Tag
in die stärkere zweite Linie zurück. Das war der
ganze Erfolg dieser großen, lange angekündigten
und noch länger vorbereiteten Kampfhandlung,
von der sich der Vierverband alles Heil verspricht .

Trotzdem ist natürlich das Ende dieser Schlacht
damit noch in keiner Weife vorauszusehen . Man
kann annehmen, daß der Kampf noch lange und
erbittert toben wird , da die Engländer alle ihre
Kräfte seit Monaten für diesen Augenblick auf -
gespart haben . Weder Bitten , noch Drohungen
von feiten der verbündeten Presse konnten die
Engländer bewegen , vorher aus ihrer Zurückhal -
tung hervorzutreten , bevor sie nicht alle Matz -
nahmen in umfangreichster Weise getroffen hatten .
Wenn sie jetzt den Angriff eröffnet haben , so wer -
den sie auch zähe kämpfen . Aber der erste Tag des
Massenangriffes , der bereits schwerwiegende Ent -

fcheidungen nach den Erwartungen der Werver -

bandspresse bringen sollte, hat den Verbündeten
keinerlei entscheidende Erfolge bringen können .
Der Verlust des m die Stellungen eingebauten
Materials , das bei der Zurücknahme unserer Di -
Visionen naturgemäß an Ort und Stelle gelassen
iverden und dem Feind in die Hände fallen mußte ,
ist darum nur gering zu bewerten , weil alles un -
brauchbar gemacht wurde , bevor es verlassen
wurde . Es bedeutet dadurch keinerlei Berstär -
kung der Kampfkraft unserer Feinde .

Den dritten Schauplatz der Zusammenstöße bil -
det der Raum westlich und nordöstlich von Ta -
hure , wo die Franzosen schon in den letzten Ta
gen verschiedentlich eine rege Tätigkeit entfaltet
hatten . Hier war eine starke Artillerietätigkeit
>n Verbindung mit kleineren Angrisfsnnterneh -

mungen zu verzeichnen . Wie aber schon in den
vorhergehenden Tagen , so scheiterjen auch diesmal
wieder alle Versuche der Franzosen , hier Raum
zu gewinnen . So brachten die ersten beiden Tage
des großen englisch -französischen Massensturmes
unseren Feinden außer einem kleinen Teilerfolg
an einem kleinen Teil der Front nur schwere
Verluste .

Äie Anmarschstraßen der französisch"
englischen Lssensise.

Zwei große Eisenbahnknotenpunkte hinter der

englisch -französischen Front , nämlich Doullens
im Norden und Amiens im Süden , ennög -

lichen eine schnelle und umfassende Versorgung
der Angriffstruppen mit allem iwtwendigen
Kriegsmaterial . Von Doullens aus geht die
Hauptstraße und große Eisenbahnverbindung
gegen Nordosten nach Arras . Von dieser großen
Hauptstraße zweigt sich bei der Eisenbahnstation
Mondieourt eine Nebenstraße gegen Süd¬
osten ab, die gradenwegs nach Gommecourt ,
dem nördlichen Endpunkt der Angriffe des ersten
Tages , führt . Von hier aus geht die Straße wei-
ter bis nach Puisieux , wo sie an die große
Querverbindungslinie Albert — Arras stößt.
Von dem südlichen Eisenbahnknotenpunkt Amiens
führt eine Haupteisenbahnlinie nach Albert
gegen Nordosten . Von hier aus geht sie an dem
Ancre - Bach , der als Schauplatz der Offensiv-
kämpfe bezeichnet wurde , entlang , um in der
Fortsetzung die Verbindung mit Arras herzu -
stellen.

Während diese Straße nördlich der Somme geht,
führt eine zweite Eisenbahnlinie in den Abschnitt
südlich der Somme . Eine große Anzahl von
Querverbindungen aller Art , die von den beiden ^
Eisenbahnhauptplätzen ausgehen , ermöglicht die
Verbindung der einzelnen Truppenabschnitte
unter einander und die Versorgung aller Teile .
Besonders zur Somme und zum Ancre - Bach
führen viele Straßen , deren Wichtigkeit für die
Kämpfe der kommenden Tage klar erkenntlich ist .
So führt z. B . die Straße Amiens — Albert
in der Fortsetzung über den Schlachtort l a B o i s -
seile , der nach unserem Generalstabsbericht den
südlichen Endpunkt des nördlichen Kampsabschnit-
testes bildet . Heber la Boisselle hinaus geht dann
diese Straße nach B ap aume . Während die hier
genannten Straßen die direkten Amnarschstraßen
zu den beide» hauptsächlichsten Kampfabschnitten
bilden , hat die Linie Doullens — Amiens ,
von der aus alle Anmarschstratzen abzweigen , für
die Offensive noch eine weitere Bedeutung dadurch,
daß durch sie die Verschiebung der Truppen nach
und von den Flügeln ermöglicht wird . Durch
die Fortsetzung der Eisenbahn strecke über die ge-
nannten zwei Hauptknotenpunkte nach Norden
und Süden werden die Verbindungen zwischen
dem Nord - und Südflügel der operierenden An-
griffsarmee hergestellt . Von Doullens aus geht
die Linie nach Bothuue — Hazebrouk —

Poperinghe — Apern nach Norden . Von
•üazebnrnl aus zweigt sich eine nordwestliche
Nebenlinie nach Dünkirchen ab.

Diese Orte , die die Richtung der Eisenbahnlinie
bezeichnen, lassen zugleich auch den großen Wert
dieser Liuie erkennen . Zwischen diesem Nord -

flügel und dem Südflügel vermittelt nun das
Eisenbahnstück, das von Doullens fast grad -

linig südlich nach Amiens führt . Die von
Amiens weiter nach Süden abgehenden Straßen ,
welche die Fortsetzung der eben genannten bilden ,
betreffen die Frontteile südlich der Somme . Hier
kommt in erster Linie die Eisenbahnhauptstrecke in
Betracht , welche die Verbittdung mit Com -

piegne — Soissons — Reims — Suip -

pes herstellt . Auch auf den Flügeln werden die
Hauptstraßen durch eine Anzahl von Ouerverbin -

düngen ergänzt , die eine schnelle und gute Ber -

kehrsmöglichkeit zu den einzelnen Kampfabsämit -
ten bieten . Da Amiens einer der größten Eisen-

bahnknotenpunkte in ganz Frankreich ist , so sichert
er auch der operierenden Armee die rückwärtigen
Verbindungen . Eine sehr große Anzahl von
Eisenbahnlinieit fuhrt nach Paris , und ein großer
Hauptstrang sichert den Verkehr mit dem Meere .
Es handelt sich um die nach Norden führende
Linie , die über Boulogne nach Calais den
Zlnschluß sichert . Auch nach dem Hafen von
Havre führt von Amiens aus eine große Ver -

kehrsstraße . Diese Verbindungen gebe., der
Linie Amiens — Doullens grade bei einer
englischen Offensive den großen Wert .

vor verdun.
Die englisch - französische Offensive hat auf die

Kämpfe bei Verdnn keinen Einfluß ausüben
können . Wir haben schon des öfteren erlebt , daß
die Entlastungsoffensiven unserer Feinde nicht
den Zweck erfüllen , zu dem sie unternommen
worden sind. So können wir auch diesmal in den
Tagen der mit größter Kraft unternoimnenen
englisch -französischen Massenangriffe einen erfreu -

lichen Erfolg gerade im Räume von V e r d u n
feststellen. Sticht nur sind alle Gegenangriffe der
Franzosen bei Verdun gescheitert, sondern es ge-

lang unseren Truppen sogar , einen neuen schönen
Erfolg rechts der Maas zu erzielen . Die „H o h e
Batterie " von D a m I o u p, die südöstlich der

Feste Vaux gelegen ist, ist seit der Nacht vom 2.
zum 8 . Juli in den Händen unserer Truppen . Da -

durch ist auf der Südfront unserer Vaux -Stellung ,
wo wir in den letzten Tagen schon mehrfach Er -

folge zu verzeichnen hatten , unser Fortschritt wei-
ter nach Osten gediehen. Die „Hohe Batterie " von
Damloup ist ein wenig südwestlich von dem Dorfe
Damloup gelegen und befindet sich im Räume
einer Höhe 342 , die die ganze Untgegend be -

herrscht. Die Eroberung dieses stark befestigten

Punktes stellt somit einen neuen rechi erfreulichen
Erfolg unserer Waffen auf dem Ostufer der
Maas dar . Gegen Osten bildet nun die „Hohe
Batterie " von Damloup die Fortsetzung unserer
jüngst gewonnenen neuen Stellungen rechts der
Maas . Die Franzosen haben trotz der großen
Offensive wiederum den Verlust eines starken
Stützpunktes zu beklagen . Ein neuer Stein ist
wiederum aus dem ungeheuren Festungsbau von
Verdun gerissen.

Zm Osten .
Gleichzeitig mit dem englisch-französischen Mas -

senangriff dehnen die Russen nun ihren Angriff
auch auf die ganze Ostfront aus , nachdem sie
mit Entfaltung der gesamten verfügbaren Kraft
anfangs ihre Angriffe nur im Südosten unter -

nommen und gegen den übrigen Teil der Ostfront
nur schwächere Unternehmungen ins Werk gefetzt
hatten . Es ist die oft verkündigte Absicht , unserem
Heere durch gleichzeitige starke Angriffe von bei-

den Seiten Schwierigkeiten zu bereiten , die hier
von den Russen verwirklicht wird . Schon einmal
haben wir im vorigen Jahre ähnliches erlebt , da

auch damals von Ost und West fast gleichzeitig
starke Angriffe einsetzten, die allerdings trotz des

klugen Planes , Truppenverschiebungen zu ver-

hindern , keinerlei Erfolge aufzuweisen hatte .
Heute erleben wir wieder ähnliches . Nack, unserem
Generalstabsbericht sind sowohl bei der Heeres -

gruppe Hindenburg , wie bei Prinz Leo -

pold von Bayern und bei Linsi ngcn um¬

fangreichere Kämpfe zu verzeichnen gewesen, und

man wird das Zusammentreffen dieser russischen
Unternehmungen mit der englifch-frcrnzösifchen
Offensive wohl kaum als Zufall ansehen dürfen .
Die Russen haben sich aber nur blutige Köpfe

geholt.
Der deutsche Tagesbericht.

Die große englisch-sranzösischc Offensive mißglückt .

Weitere Erfolge im Osten .

Großes Hauptquartier , L Juli . Amt¬

lich.
Westlicher Kriegsschauplatz :

Während nördlich des Aucre - Baches
der Feind seinen Angriff nicht wiederholte ,

setzte er starke Kräfte zwischen Ancre nnd

Somme gegen die Front Thiepval - La

Boisselle - Wäldchen von Mametz , südlich
der Somme gegen die Linie Barleux - Bel -

loy an. Dem hohen Emsatz an Mensche« ent-

sprachen seine Verlaste in unserem Artillerie - und

Jnfanteriefeuer . Die Angriffe sind überall

abgeschlagen . Um den Besitz des Dorfes

Hardeeonrt (nördlich der Somme ) wurde er -

bittert gekämpft . Die dort eingedrungenen
Franzosen sind hinausgeworfen .

Nordöstlich von Aper « , westlich von La

B a s f e e und in Gegend südwestlich von Leus

wnrden örtliche feindliche Vorstöße, östlich der

Maas kräftige Angriffe gegen die „Hohe Batterie

von Damloup " glatt abgewiesen.
Die wiederholten amtlichen französischen Mit -

teilungen über Rückeroberung des Werkes Thiau-

mont und der Batterie von Damloup find eben -

solche Fabeln wie die Angaben über Ge -

fangenenzahl bei den Ereignissen an der

Somme .
Deutsche Patrouille « brachen östlich nnd

südöstlich von Armentier es in die engli -

schen Erknndungsabteilungen , bei Exbrnecke

Iwestlich von Mülhausen ) in die französischen
Stellungen ein. Hier wurden 1 Offizier, 60

Jäger gefangen genommen.

Nenn feindliche Flieger wurden abge -

schössen , davon 5 im Lnstkamps ohne eigenen

Verlnft , vier durch Abwehrfeuer.
Sechs der außer Gefecht gesetzte« Flugzeuge

find in u « f e r e r H a n d.

Oestlicher Kriegsschauplatz :

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von hindenburg.

Im Anschluß an die vielfach gesteigerte Feuer -

tätigkeit haben die Russen abends und «achts auf
der Front Naroez - See - Smorgo « östlich
von Wischnew an mehreren Stellen angegrif -

sen , mit erheblichen Kräften beiderseits von

Smorgon , bei Bogueze ( nordöstlich von
Krewo) und bei Sloikowschtschiena ssüd-

östlich von Wischnew ) . Sie haben keine Vor -
teile errungen , wohl aber schwereVerlufte
erlitte «.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinzen

Leopold von Bayern .
Die kräftigen Gegenstöße unserer

Truppen haben an den Stellen , wo es den Russen
gelungen war , anfänglich Fortschritte zu machen ,
durchweg zum Erfolge geführt . An Gesan-

geneu wurden hierbei 1 8 Offiziere nnd 1883
Mann eingebracht.

Lie heutige Nummer unseres Blattes umsaßt 10 Seiten.

Heeresgruppe des Generals von Linsingen.

Auch gester « warfen sich die Russen mit starke»
zum Teil «e« herangeeilteu Truppen unserem
Vordringen in Massen entgegen. Sic wurde »
geschlagen . Unser Angriff gewann weiter
Bodeu .

Armee des Generals Grafen von B o l h m e r.

Südöstlich von Tlnmaez habe» unfere
Truppe« in schnellem Fortschreiten die
Russe » in über 2 0 Kilometer Front -
breite und bis über 10 Kilometer Tiefe
zurückgedrängt .

Balkankriegsschauplah
Keine wesentlichen Ereignisse.

Ober st e Heeresleitung .

Die Schlacht an der Somme .
(Eigener Drahtbericht .)

b . Haag , 4. Juli . Der Sonderberichterstatter
der „Times " im Hauptquartier Frankreichs sagt:
Die Schlacht ist seit Samstag im Gange . England
und Frankreich wirken auf beiden Ufern des Flus¬
ses gemeinsam miteinander . Die Engländer grei¬
fen nördlich von dem Tal anf einer breiten Front
den Gegner an . Bis jetzt sind die Kolonialtrup -

pen noch nicht ins Feuer gebracht worden . Beim
ersten Angrif drangen die Engländer fast überall
in die feindlichen Frontlinien ein nnd besetzten
mehrere Stellen , so daß sie diese jetzt fest in Hän¬
den haben . Der Kamps war außerordentlich heftig
und wird vielleicht noch tagelang dauern , obwohl
dieser Vorstoß offensichtlich nicht darauf zielt , eine
endgültige Entscheidung herbeizuführen . Es ist
die größte Offensive , die England bis jetzt
unternommen hat . Nach fünftägiger Beschießung
über eine Breite von 90 Meilen ist der Vorstoß
erst erfolgt . Bei der vorherigen Beschießung wur -
den die Verbindungen und die Etappenlinien hin¬
ter der feindlichen Front völlig zerstört . — Die
Mitteilung , daß die Angriffe keine endgültige
Entscheidung bezwecken , ist völlig übereinstimmend
mit der Behauptung , die vor mehreren Tagen in
englischen Blättern veröffentlicht wurde , daß der
jetzige Borstoß keinen Unterteil der allgemeinen
Offensive bllde , fondern nur den Franzofen bei
Verdun Lust machen solle . Im * Londoner We¬
sten waren am Sonntag Massen von Menschen
versammelt , um die letzten Mitteilungen von der
Front abzuwarten .

b Kopenhagen , 4 . Juli , iEigener Drahtbericht .)

„BerlingSke Tideude " enthält eine Schilderung
der Eindrücke , die die Zurücknahme der
deutschen Divisionen an der Somme in

Paris hervorgerufen hat . Danach kann von
einem Siegesjubel , wie einige übertriebene Mel
düngen zu berichten wußten , nicht d ie Rede
sein . Selbstverständlich ist eine gewisse
Freude über die Vorgänge an der Front vor
Händen, jedoch hält sie sich , wie ausdrücklich fest-

gestellt wird , in durchaus mäßigen Grenzen . Es
wird unumwunden zugegeben , daß die Erwartun -

gen ursprünglich h ö h e r gespannt waren , immer -

hin wird betont , daß nun endlich die Zusammen -

nv >ct± der englischen und französischen Armee , die

so lange vergeblich gefordert worden ist, eingeire -

ten fei . Darüber herrscht allenthalben Anerken -

nuug und Zufriedenheit . Es muß aber zugegeben
werden , daß die Öffentlichkeit ihre Kaltblütigkeit
uud Vorsicht gegenüber den kommenden Ereig -

nisten bewahrt . Die Blätter fordern das Publi -

kum aus , jetzt klaren Kops zu behalten und nüch¬
tern die Entwicklung der Situation zu verfolgen .

Mehr als erreicht fei , habe man zunächst nicht er-

warten dürfen . Die Hoffnung anf einen D n rcli

bruch der feindlichen Linien wäre

Phantasie gewesen. Besser als ein solcher

Versuch fei ein langsamer , aber sicherer Fortgang .
Eine Wertung des Erreichten sei erst möglich,
wenn die weitere Entwicklung fichtbar geworden
wäre . Die Besprechungen der strategischen Lage

enthalten auch bemerkeltswerterwcisc den Hin -

weis , daß das bisher eroberte Gelände ohne jede

Erhöhung sei, und daß dem Feind ein Gegen -

angriff immerhin dadurch zu einem gewissen
Grade erleichtert werde .

Die 5chwierigleiten des Vorkommens.

(Eigener Drahtbericht .!
Landau , 4. Juli . (Meldung des Reuterbüros .)

Die Zeitungsberichterstatter im britischen Haupt¬

quartier melden , daß die S ch iv i e r i g k e i t e n ,

ans die die Verbündeten bei der Offensive stoßen,
dreierlei Art sind. Sie schen sich Labyrinthen
von Laufgräben und mehreren hintereinander ge

legener, Reihen von Verschanzungen und Dörfern

gegenüber , die mit Laufgräben miteinander ver -

bunden sind. Um die Dörfer zu erreichen , die in

verstärkte Plätze mit tiefen Unterständen und

unterirdischen Gängen verändert sind, mußten die

Angreifer Laufgraben reihen erobert, , die von

Maschinengewehren , die bis zum letzten Augen -

blick verborgen blieben , bestrichen wurden . Da

die alten Laufgräben dem Erdboden gleichgemacht
sind , müssen die vorrückenden Truppen immer
neue Laufgräben anlegen . Der Prozentsatz der

Leichtverwundeten soll schr hoch seilt.
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betragen . Trotz der Vollkommenheit , mit der die
Artillerievorbereitungen durchgeführt worden
waren , ist es vorgekommen , daß Stacheidrahtuer -
sperrnngen wie durch ein Wunder vor der Zer -
störung bewahrt blieben . An diesen Stellen hat -
ten die Angreifer die größten Verluste . Die Deut -
scheu bedienen sich zur Verteidigung meistens der
Maschinengewehre , die geheimnisvoll aus Erd -
Hügeln hervorgebracht und mit großer Tapferkeit
bedient werden . lW.B .)

Reuter mahnt zur Geduld.
(Eigener Drahtbericht .)

f. Köln , 4. Juli . Die „Köln . Ztg ." meldet aus
Amsterdam : Es ist ganz deutlich, daß die große
Offensive der Verbündeten im Westen eine Dache
von langsamem Geländegewinn wer -
den wird , wobei ein heftiger Widerstand
überwunden werden muß . Die Vernichtung der
eng miteinander verbundenen Werke , in denen
zahllose Geschütze aller Kaliber aufoestellt find,
wird , so meldet daS Reuterbüro , eine harte ,
schwere Arbeit sein. Das Publikum , das
Neuigkeiten zu hören verlange , müsse daher Ge-
duld haben .

London , 4 . Juli . <Eig . Drahtbericht .) DaS
Reutersche Büro warnt , von der Offensive
rasche Erfolge zu erwarten . Es sei schon
klar , daß nur langsam Gelände gewonnen wer -
den würde und daß dabei mit der Hartnäckigkeit
des Feindes zu rechnen sei . Das Publikum müsse
Geduld haben . (W.B .)

Stimmen der Presse.
(Eigener Drahtbericht .)

f. Köln , 4. Juli . Nach der „Köln . Bolksztg .
"

lauten die nichtamtlichen englischen Presse -
st i m m e n über die f r a n z ö s i s ch - e n g l i f ch e
Offensive nicht so optimistisch wie die amt-
liehen . Die „Westminster Gazette " schreibt : Die
Offensive unterscheidet sich von den Angriffen im
vorigen Jahre . In kurzer Zeit könne aber nochkeine Entscheidung erwartet werden . Man könne
sich auf einen langen Kampf gefaßt machen.— Auch die holländische Presse beschäftigt
sich eingehend mit der großen Offensive der Ver -
bündeten im Westen . Bis jetzt steht die Presse
dieser Offensive skeptisch gegenüber . So schreibtdie „Tijd " vom 3. Juli : Merkwürdig ist, daß trotzder wütende n Angriffe der Engländer und
Franzosen die Deutschen überhaupt keine Absichtzu haben scheinen , ihre Pläne bezüglich Verdun
aufzugeben . Sie sangen jetzt sogar an , ihre Gra -
naten nach B e l f o r t und Nancy abzufeuern .Ob die Deutschen so ganz ruhig sind über die Er -
folge der Offensive der Verbündeten ? Der jüngste
deutsche Kriegsbericht läßt dies in der Tat vermu -ten . Das auffallendste an dieser Offensive ist der
Unterschied zwischen ihr und der Septemberoffen -
sive des vorigen Jahres . Während die Zahl der
gefangenen Deutschen damals am zweiten Tageschon 20 0M betrug , sind es diesmal nur S000.Die ersten deutschen Schützengräben sind zwar be¬
setzt. Von einem kräftigen Hammerschlag auf die
deutsche Front könne aber keine Rede sein.Dies ist um so ausfallender , alS die Offensiveschon seit langer Zeit vorbereitet wurde .

b . Lugano , 4. Juli . ( Eig . Drahtbericht .) Wie
französische Blätter melden , habe eine An-zahl Führer in der gegenwärtigen Offensive grö-ßere Befehlsvollmachten übertragen be-kommen . So soll General F o ch , zwar unter demOberbefehl der englischen Heeresleitung , einengroßen Frontabschnitt befehligen . General G o u-r a u c (der bekanntlich an den Dardanellen soschwer verwundet wurde , daß ihm ein Arm abge-nommen werden muhte ) steht in der Champagne ,während General Fayolle an der Front einehervorragende aktive Rolle inne habe.

Die englischen Berichte.
London , 4 . Juli . General Ha ig meldet dom 3.Juli , 2 llljr 30 nachmittags : In der Schlacht südlichder Ancre wird weiter heiß gekämpft . Sämtlichevon un « gestern genommenen Stellungen sind gehalten worden . Bei Boisselle und Assevi l ■l e z $ ist der Kampf besonders heftig . Gestern drangen britische Truppen in das Dorf La Boisselleein . Der Kampf geht im Dorf weiter . Bei Asse «v i l l e r s wird mit wechselndem Erfolg gefochten.Durch einen Angriff am frühen Morgen erobertenwir einen Teil der feindlichen Verteidigungsanlagen

Vierhundert Gefangen « kamen durch unsere Sam¬
mellager . Unsere Flugzeuge waren gestern sehrtätig . Feindliche Flugzeuge , die in großen Abtei -lungen mehrere AngriffLversuche unternahmen ,wurden weit hinter die eigenen Linien zurückgetrie¬ben. Elf feindliche Maschinen wurden nieder ge-
bracht . (W .B .)

London , 4 . Juli . Gcrieral Haig meldet von gestern nachmittag 4 .44 Uhr : Der heftige Kampf dauert
an , aber er schreitet für uns in zufriedenstellenderWeise fort , insbesondere in der Nachbarschaft vonLa Boisselle , wo sich die Ueberreste der Besät -
zun « ergeben haben . An anderen Stellen des
Schlachtfeldes sind einige weitere Fortschritte gemachtund weitere feindliche Verteidigungsanlagen genom¬men worden . Von der übrigen Front ist nichtsWichtiges zu melden , ausgenommen heftige feind -
liche Kanonade an einigen Stellen und eine
große Vermehrung der Zahl der feind -
liehen Flugzeuge i » den südlichen Ab¬
schnitten unserer Front am gestrigen Tage .Trotzdem führten unsere Luftkämpfer die ihnenübertragene Aufgabe in der tapfersten Weise durch.Wir zerstörten heute «inen Fesselballon , der in
Flammen gehüllt niederstürzte . Wir verloren
seit Anfang der Schlacht a » f der gan -
zen britischen Front 16 Flugzeuge .

( W .B .)
Die französischen berichte.

Paris , 4 . Juli . ( Amtlicher Bericht von gesternnachmittag 3 Uhr . ) Nördlich von der S o m m emachten die Deutschen während der Nacht keinen
Versuck . gegen die von den Franzosen eroberten und
eingerichteten Stellungen . Südlich von der Somme
ging der Kampf am Tage und in der Nacht mitvollem Erfolg für die Franzosen weiter . Auf einer
mehr als S Kilometer breiten Front haben sie diebeiden Linien der deutschen Stellungen nördlich vonMereaucourt , das in ihrer Hand ist, bis anden Rand des Dorfes Affevillers besetzt. Zwi -
schert diesen beiden Stellungen haben sie in glänzen -den Kämpfen das zur Verteidigung eingerichteteDorf Herbecourt weggenommen und sind wei -ter südlich gegen AsfevillerS vorgegangen , des¬sen nördlicher und südöstlicher Rand in ihren Hän »den ist. Nordlich vom Dorfe E st r e c zwischen die¬
sem und A s s t v i 11 « r 8 haben die Franzosen ernst -
liche Fortschritte gemacht . Während des Kampfeshaben sie weitere Gefangene gemacht und schwereGeschütze weggenommen , deren Zahl noch nicht fest¬gestellt ist. Am 1. Juli haben die Franzosen aufder Angriffsfront etwas mehr als 39 deutsche Ba -taillone festgestellt . Noch Gefangenenaussagen sind31 davon vollständig desorganisiert , da sie erheblicheVerlust « erlitten haben . Die Mehrzahl der von den

Franzosen gemachten Gefangenen ist sehr jung . Aus
ihrem Aussehen ergibt sich , daß das vorbereitende
Feuer der franzSfifchen Artillerie äußerst wirksamgewesen ist. ES hat nicht nur die Verteidigurigs -
anlagen vernichtet , sondern auch jede Verbindungseitwärt » und rückwärts aufgehoben , den Lebens -
mittelnachschub verhindert und die BefehlSübermitte -
lung unmöglich gemocht. Während deS französischen
Artilleriefeuers haben die französischen Flieger ISund am 1. Juli 2 deutsche Fesselballons in Brand
gesetzt. Während de» Angriffes waren die französi -
schen Jagdflugzeuge Herren der Front . Rur neun
deutsche Flugzeuge haben sich gezeigt , keines hat die
französischen Linien überflogen , eines ist zerstörtworden . Südlich von der A n c r e in der Gegend von

Rancourt und im BoiS de » Soge $ sind fran¬
zösische TrkundungSabteilungen in deutsche Gräben
eingedrungen und haben sie mit Handgranaten ge-
säubert . In der Gegend von Lastguy ist ein Hand -
streich auf einen deutschen Graben im Gehölz von
Verlot , bei Tannh - sur - Matz , geglückt.Ein « andere französische Patrouille hat bei Pruny
einige Gefangene gemacht und ein Maschinengewehr
eingebracht .

Am linken Maasufer war die Nacht verhält -
nismäßig ruhig , abgesehen von Artilleriefeuer aufdie Stellungen westlich von der Höhe 304 . Am
rechten Ufer haben die Deutschen heute morgen
nach heftiger Artillerievorbereitung einen starken
Angriff gegen das Werk von Damloup vorgetrie -
ben und sich seiner bemächtigt , aber ein frangösi -
scher Gegenangriff , der bald darauf angesetzt wurde ,
warf sie vollständig zurück und nahm das Werk wie
der . ( W .B .)

Paris , 4 . Juli . (Amtlicher Bericht von gesternabend 11 Uhr ) : Nördlich der Somme , wo die
Lage unverändert ist , wird keine Jnfanierieuntev -
nehmung während des TageS gemeldet . Südlichder Somme haben sich unsere Truppen , ihre Erfolge
östlich des Waldes von Hereaucourt fortsetzend ,
heute früh des C hap i tr « - W aldes und des
Dorfes FeuilliereS bemächtigt . Weiter südlichwuroe Affevillers , der mächtige Mittelpunktder deutschen Verteidigungsanlogen , angegriffen und
nach einem glänzenden Sturm von unserer Jnfan -
terie genommen . Südlich von Affevillers haben wir
»wei deutsche Stellungen bis in die Nähe von
E st r i e erobert . Im Laufe des Nachmittags sindwir über die zweite deutsche Stellung hinaus vor -
gerückt und haben Buscourt (östlich von Feuil -
liercS ) und Flaucourt genommen . An dieserStelle erreichte das von uns eroberte Gelände eine
Tief « von fünf Kilometern . Feindliche BerstärkungS -
abtellungen , die aus der Gegend von B « lloy - en -
Sanierte gemeldet wurden , und andere östlichvon Flaucourt wurden unter das Feuer unserer Ar -
tillerie genommen und zerstreut . Unter dem in un »
sere Hand gefallenen Material haben bisher 7 Bat -
terien , darunter drei schweren Kalibers , eine Menge
Maschinengewehre und Schützengräbenkanonen ge-
zählt werden können . Andere Batterien , die im
Schutze der Kasematten standen und mehrere in
Herbecourt haben noch nicht gezählt werden können .
Die Zahl der von den französischen Truppen gemach-
ten unverwundeten Gefangenen überschreitet jetzt8000 .

Auf beiden MaaS ufern keine Jnfanterieunter -
nehmung . Auf dem linken Ufer mittlere Artil .
lerietätigkeit , auf dem rechten Ufer heftige Be >
schießung in der Gegend des Pfefferrückens , der Ab-
schnitte deS Werkes Thiaumont und der Batterie von
Damloup , die vom Feinde im Laufe des TageS
nicht mehr angegriffen worden ist.

In Belgien lebhafte Artillerietätigkeit an der bel-
gischen Front , wo ein Zerstörungsfeuer mit Erfolg
auf die deutschen Stellungen von Drie Grachten und
Steenstraat « ausgeführt wurde . Heftiger Handgra -
natenkampf im füdl -chen Teile der belgischen. Front .

(» SM
*

Opfer ihrer eigenen Canbsteute.
Verlin , 4. Juli . Wiederum haben Artillerie -

euer und Fliegerbomben unserer Gegner unter
»erfriedlichenBevölkerungin dem vonunS besetzten französisch-belgischen Gebiet
chwere blutige Verluste verursacht . Nachden sorgfältigen namentlichen Aufzeichnungen der

„Gazette des ArdenneS " sind im Juni ISIS dem
Feuer der eigenen Landsleute zum Opfer gefal -
len : Tot 6 Männer , 6 Frauen , 6 Kinder , ver -
wuudet : 12 Männer , 27 Frauen , 13 Kinder .Bon de» Verwundeten sind nachträglich 12 ihrenVerletzungen erlegen . Demnach erhöht sichdie Gesamtzahl der seit September 1S16 festge -
tellten Opfer der englischen, belgischen und fran -

zöstschen Beschießung aus den Bewohnern des
eigenen oder verbündeten Landes auf 1473 Per -
sonen .

Der österreWsch'UlWrische Tagesbericht.
(Eigener Drahtbericht .)

Men , 4 . Juli . Amtlich wird ocrlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz:

In der Bukowina wiesen unsere Truppen
vereinzelte russische Vorstöße ab. Bei K o l o m e awird mit unverminderter Heftigkeit weitergekämpft .Die von den Russen im Westen der Stadt geführtenAngriffe drangen nicht durch . Im Norden (Möst -
lich von Tlumacz schritten deutsche und öfter-
reichisch- ungarische Truppen erfolgreich vorwärts .In W o l h y n i e n versuchte der Feind unserVordringen durch Masscnangriffe aufzuhalten . Erwurde überall unter schweren Berlu -
sten zurückgeschlagen .

Italienischer Kriegsschauplatz:
Unsere Front zwischen dem Meere und demMonte Dei sei Busi stand abends und die

ganze Nacht hindurch unter stärkstem Geschützfeuerund wurde unaufhörlich angegriffen . Die heftigsten
Anstrengungen des Feindes richteten sich diesmal
gegen den Rücken östlich von Monfalcone ,den unsere braven Landsturmtruppen gegen sie -
ben Angriffe vollständig behaupte -
ten . Vorstöße der Italiener gegen unsere Stel -
lungen bei B a g n i , am Monte C o s i ch und öst-
lich von Selz wurden gleichfalls, zum Teil im
Handgemenge , abgewiesen . Vor dem Monte
San Michel « verhinderte schon unser Ge-
schützfeuer das Vorgehen der feindlichen Infanterie .
Nördlich des Suganatales scheiterten Angriffeder Italiener gegen unsere Stellungen am oberenM a s o - Dach. Auch nördlich des oberen P o s i n a-
t a l e s schlugen unsere Truppen mehrere starke
Vorstöße des Gegners zurück . Gestern wurden
177 Italiener gefangen genommen . Ober-
leutnant Johann Foind hat sein drittes feind-
liches Flugzeug abgeschossen .

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Unverändert .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes ?
von Hoeser , Feldmarschalleutnant .

(W .B .)

Griechenland und die Entente.
Ein neuer enlenleseindlicher Militärbund .

Bern , 4. Juli . Nach Meldungen französischerBlätter hat sich in Griechenland neben den Re-
servistenverbänden , die gegen Venizelos ge¬richtet sind , ein anderer Militärbund , ähn -
lich der Offiziersliga , gebildet . Der Militärbundwill einen allgemeinen Einspruch gegende Verletzung der Rechte und Freiheiten durch dieEnte » te veranstalten . (W .B .)
Sundgctmng des griechisch« , Offizierskorps in Salo¬
niki gegen Venizelos. — 10 griechische Offiziere von

der französischen Polizei verhaftet .
Bern , 4. Juli . In S a l o n i k i kam eß zu einer

gl : gen Venizelos gerichteten Knndge »
bung des griechischen OffizierkorpS .20 Offiziere drangen in die RedaktionSräum « deS
venizelistifchen BlatteS „RizofpatiS " ein ,stellten den Schriftleiter wegen der ententefreund -
lichen Artikel zur Rede und versetzten ihmund den anderen Journalisten Säbel -hiebe . Sie demolierten auch die Einrichtung .Die französischen Militärbehörden leiteten eineUntersuchung ein . lW .B .)

Saloniki , 4. Juli . Das Reutersche Bureaumeldet vom 2. Juli , daß die französische Polizei10 griechische Subaltern - Offiziereder Artillerie verhaften ließ , die am SamStag
Sie Seeschlacht vor dem Skagerrak

am 31. Mai — 1 . Iuni ISIS
auf Grund amtliche» Materials .

IV .
Der Nachtmarsch.

Den Verlauf der nun folgende» Nachtkämpfeeingehend zu schildern, ist wegen der Fülle derEinzelheiten im Rahmen dieser gedrängten Dar -
stellung unmöglich. Das Bestreben unserer Flot -tenführung ging vor allem dahin , den abziehendenFeind durch Nachtangriffe unserer leichten Streit -kräfte zu schädigen . Gleiche Versuche mutzten vomGegner erwartet werden . Die Verhältnisse derNacht waren nach Oertlichkeit und Wetterlage füruns denkbar ungünstig . Unser« allgemeine Marsch-
richtung nach beendeter Schlacht war für den Feindgegeben. Ueberdies ist das Seegebiet südlich desSchlachtfeldes in seiner ganzen Ausdehnung nachOsten durch die jlltifche Küste beschränkt. DemGegner bieten sich verschiedene Rückmarschrichtun-
gen. Nördlich des Schlachtfeldes öffnet sich dieSee über Nord nach Osten und läht nach allenSeiten freien Raum biS zur norwegischen Küste.Die feindlichen leichten Streitkräfte , die erheblichin der lkeberzahl sind , können uns aber gewisser--maßen in fester Stellung erwarten , während dieunseren den Gegner suchen müssen. Dazu ist dienordische Nacht kurz, das Wetter neblig und un-
sichtig.

Kurz nach 12 Uhr haben .Hamburg " und
„Elbing " ein Gefecht mit einem kleinen Kreu -
zer der Arethnse-Klaffe , der schwer beschädigtwird . Etwa 12 Uhr 30 stoßen unsere älteren fleUnen Kreuzer der IV. Aufklärungsgruppe auf über -
legene feindliche Streitkräfte , die von ihnen unter
sehr wirksames Feuer genommen werden . Auf un-serer Seite erhält der kleine Kreuzer „Frauen -lob * eine Beschädigung , die ihn in der Gefechts-lähigkeit herabsetzt. Er kommt aus Sicht und wirdvon da ab vermißt . Zwischen 1 Uhr und 8 Uhrvormittags folgen zahlreiche Zerstörerangrfffe ge-
gen das 1 . Geschwader. Immer von neuem flammtder Horizont von Schüssen und suchenden Schein-
werfern . DaS Zerstömführerschiff G 60 — die
Bezeichnungen sind in der Nacht nur undeutlichzu erkennen und daher nicht durchaus sicher —,die Zerstörer G 3 soder 93) , 78, G 06 und 27 wer¬den durch Feuer , zum Teil im Zeitraum von Se -künden vernichtet . Ein Zerstörer , dessen Be-

Zeichnung nicht zu erkennen war , wird von einem
Linienschiff durch Rammstoß in zwei Teile ge-schnitten. Ferner werden 7 Zerstörer , darunterG 30 getroffen und schwer beschädigt . Mitten indiesen Gefechten taucht plötzlich ein Panzer -
k r e u z e r der „C r e f s y"-Klasse dicht neben uu -seren Linienschiffen, darunter daS Klottenflagg -
schiff , auf , die ihn mit Feuer überschütten. Nach 40Sekunden brennt dos ganze Schiff unb ist nach4 Minuten gesunken . Zahllose Torpedolauf -
bahnen werden während dieser Angriffe von un-seren Schiffen gesichtet , aber nur unser kleiner
Kreuzer „Rosto d" erhält einen Torpedotreffer .„E lb i ng " wird bei einem unvermeidlichen Ma -növer beschädigt . Beide Schiffe müssen später ver-
lassen werden . Die Besatzungen werden biS zumletzten Mann von unseren Torpedobooten an Bord
genomn en. In den Morgenstunden fällt unserälteres Linienschiff „Pommern " einem Torpe -
doschuß zum Opfer . Von den beschädigten feind-
lichen Zerstörern bleiben aus den Gefechten meh-rere , wie lohende Fackeln brennend , liegen . Unterihnen werden die neuesten Zerstörerführerschiffe
„Tipperary " und Turbulent " festgestellt.Die Überlebenden der Besatzungen werden vonuns gerettet , die Schiff« in sinkend« » Zustande zu>-
rückgelassen . Auch unsere Torpedoboote findenGelegenheit , sich während der Nacht mit den eng-
tischen Zerstörern zu messen . Nur ein Boot gehtverloren , es ist auf einem vom Feinde gelegteMine gelaufen. Unsere tapfere „Lützow "

, dieden Nachtmorsch noch mit mittlerer Geschwindig-feit angetreten hat, hält sich noch lange manövrier -
fähig.

AlS das Frührot deS historischen 1 . Juni am öst¬lichen Himmel aufdämmerte , erwartete ieder , daßdie erwachende Sonn « die zu neuer Schlacht auf-
marschierte englische Linie beleuchten werde . Diese
Erwartung wurde getäuscht. Der Horizont riugs -um war leer , soweit das Auge reichte . Erst am
Vormittage wurde durch eines unserer mittler -weile aufgestiegenen Luftschiff « ein aus 12
Schiffen bestehendes Linienschiffsgeschwader, daSauS der südlichen Nordsee kommend, mit hoherFahrt nordwärts steuerte , gemeldet. Zum größtenBedauern aller Beteiligten war es für unsereFlotte zu spät, um es noch einzuholen und anzu -
greifen .

Die bis zum Morgen gespannt auf die Gegen-wart und die kommenden Stunden gerichteten Ge-danken konnten sich nun in Ruhe rückwärts wen¬

den. Zum ersten Mal « klärte sich im bewußtenNachdenken die sich bunt drängende Fülle der Er -
lebnisse und Bilder . Was war geschehen ? Nachder sür uns mit einem schönen Erfolge endenden
Panzerkreuzerschlacht gegen einen zeitweise erheb¬lich überlegenen Feind erscheint im rechten Augen-blick das GroS unserer Linienschiffe. Die engli -
schen schnellen Verbände gehen nordwärts zurück.Unsere Flotte folgt ihnen , die Panzerkreuzer un-ter zunehmend heftigem Feuerkampf . In derdunsterfüllten Luft stößt unsere aus leichten Streit -
kräftcn bestehende Spitze auf das feindliche, weitüberlegene Linienschisfsgros . Der Flottenchef ent-
schließt sich> die vollzählig versammelteund etwa um daS Doppelte überlegeneenglische Haupt st reit macht anzugrei -
fen . In zwei aufeinander folgenden wuchtigenStößen mitten in die gegnerische Linie hinein er¬leidet der Feind empfindliche Verluste ,während von unserer Seite nur ein kleiner Kreu -
zer und vier Torpedoboote auf dem Kampfplatzbleiben . Als unsere Streitkräfte zum drittenMal « dem Gegner sich in Schlachtordnung stellen,ist er verschwunden . Nach kurzem letztenAufflackern der Tagschlacht folgen in spukhaftenBildern Nachtgefecht auf Nachtgefecht , bis der Tag
graut . Am Morgen fehlen zwar die brave „Pom -
mern "

, ferner „Rostock" und „Frauenlob "
, aber der

Feind hat im Angriff schwere Verlusteerlitten . Als die Sonne erwacht und das Auge
nach den Anstrengungen des Kampfes Zeit findet ,unsere Linien zu überschauen, trägt zwar manches
Schiff ein Ehrenmal an Stirn und Leib, mancherbrave Kämpfer fehlt in den Reihen der Kameraden ,aber die Lebenden kehren siegreich heim und eine
stille, ernste Freude senkt sich übre aller Herzen .

Bon englischer Seite ist in dem sichtlichen Be-
streben , in der ersten Verlegenheit dem zwar nichtverwöhnten Publikum einen Stecken deS TrosteSzu reichen, die abgegriffene Behauptung wieder-holt worden , die englische Flotte habe „das
Schlachtfeld behauptet . Auf das laienhaft Unfin -
nige dieser Phrase ist schon von anderer Seite hin -
gewiesen worden . Die See kennt keinen Besitzund keinen Gebietserwerb im Sinne des Land-
krieges . Man kann nicht 50 Quadratkilometer
Nordsee erobern . In der Seeschlacht entscheidetlediglich der K a m p s e r s o l g. Nehmen wir aber,um dem englischen Standpunkt ganz gerecht zuiverden , einmal den Gedanken aus. Das Kriterium »das die englischen Offiziösen für den Begriff der

„Behauptung des Schlachtfeldes" am 24. Januar1915 nach dem Gefecht auf der Doggerbank derWelt an die Hand gegeben, war die Tatsache, daßdie Gefangenen sich in englifchen Händen befan¬den. Am 31. Mai sind die Ueberlebenden fast al¬ler versenkten englifchen Schiffe und Fahrzeugevon uns aufgenommen worden . Man wird alsonicht umhin können, dieses Mal einen anderenBeweis für die . siegreiche Behauptung desSchlachtfeldes" aussindig zu machen .
Der Nebel , der nach englischen offiziellen Tele -

grammen „die Vernichtung der deutschen Flotteverhindert hat" , hat die deutsche Flottenführungzwar auch gestört , aber sie nicht davon abzuhaltenvermocht, sich der englischen Flotte zum Kampfezu stellen und sie anzugreifen .
Ferner wird behauptet , daß nicht die ganze eng-lische Flottenmacht zur Stelle war . Es wäre ge-wtß kein Fehler der deutschen Strategie , wenn esihr am 81. Mai gelungen wäre , mit voll versam-melter Flotte einen unterlegenen Teil der eng-

lischen Streitmacht zu fassen . Es muß aber noch-mals ausdrücklich festgestellt werden , daß derdeutschen Flotte die restlos versam -melte Haupt st reitmacht der englischenFlotte gegenüber gestanden hat .
An englischen Kräften sind festgestellt:

Großkampfschiffe wenigstens 28,Schlachtkreuzer wenigstens d,Aeltere Panzerkreuzer wenigstens . . . . 6,Kleine Kreuzer wenigstens 20,Zerftörerführerfchiffe u . Zerstörer weit über 100.An schweren Geschützen waren zur Stelle :
38 cm -Geschütze über 80,34,3 ow-Ge schütze über 160.30,5 em -Geschütze über . . . . . . . . 130.

Die Verluste durch feindliche Gegenwirkungbetragen (auf englischer Seite nach vorsichtigerSchätzung) :
Engl . Deutsch!.Großkampslinienschiffe . . . . 1 —

Großkampspanzerkreuzer . . . 3 i »)Aeltere Linienschiffe — 1Aeltere Panzerkreuzer . . . . 4 —
Kleine Kreuzer und Zerstörer -

führerschiffe . . . . . . . 3 3*)Zerstörer «Torpedoboote ) . . . 12 5
* ) Davon „ Lützow " und „ Rostock " erst nach der

Schlacht ; außerdem „ Elbing " durch Unglücksfall
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öen Herausgeber des griechische » Blattes „Ri -
äofpatis " überfallen haben . Die Offizierewürben ins Gefängnis gebracht «nd werden auf'«rund des Belagerungszustandes vor das
französische Kriegsgericht konnnen.

ch
Bündnis - Bestrebungen?
(Eigener Drahtbericht .)

f. Köln , 4. Juli . Nach der „Köln . Ztg ." meldet
Moskauer Blatt „Utro Roßiji "

, daß in der
rumänischen , griechischen und bu lga -

scheu Presse eine große Propaganda für ein
rumänisch-griechisch-chulgarisches B ü n d-n i s ßc»
wacht werde , das eine vollständige Unabhän¬
gigkeit der Balkan st aaten durchzusetzenMtle.

Rumänien. ' » WK
(Eigener Drahtbericht .)

b . Budapest , 4 . Juli . Der Konstanttnopeler
"Lloyd Ottomane " meldet : In Sinaja fand unter
dem Vorsitz des Königs ein Kronrat statt , an

der Ministerpräsident Bratianu , der Kriegs -
Minister , der GeneralstabAches des rumänischen^ ceres» sämtliche früheren Ministerpräsidenten
und der frühere Minister Margniloman teilnah «
wen . Die Beschlüsse des KronrateS weröen geheim
Sehalien. Nur so viel wurde bekannt daß Bor »
Gehrungen getroffen wurden , die notwendig
sind , ^ in Zukunft rumänische Grenz -
Verletzungen hintanzuhalten . Nach dem
^ ronrat empsing der König die beiden Führer der
konservativen Parteien , die nach der Audienz er-
Gärten , Rumänien sei fest entschlossen , au
seiner Neutralität auch fernerhin festzuhalten und
fät die Zukunft Grenzverletzungen nicht zu dul-
ien . I

Erfolgloser Luftangriff auf Sofia.
Sofia , 4. Juli . ( Meldung der Balg . Tel . -Ag.)

gestern früh gegen 8 Uhr erschien ein feind¬
liches Flugzeug für kurze Zeit über der
Stadt und warf acht Bomben auf verschiedene
Stadtteile , ohne Schaden anzurichten . Von
Abwehrgeschützen beschossen, ergriff eS sofort die
Flucht . (W .B .)

Lex türkische Bericht.
(Eigener Drahtbericht ^

Koustantinopel , 4. Iuli . (Telegraphenagentur
Milli .) Bericht deS Hauptquartiers :

An der Frakfront keine Veränderung .
In Südperfien zogen sich die Russen am 28. Juni

von Koßrevabad zurück. Sie zogen nach Harum»-
bad und flohen eilig mit ihren Hauptkrästen in der
Dichtung auf Mahidecht. Eiue in Harunabad von

Russen zurückgelassene starke Nachhut konnte
am 22. vor der kräftigen Verfolgung unserer^orhuiabtetluage» nicht hatte». Die Muffen

Kumten Haruaabab und warde» eezwun--
^e«, sich in der Richtung ihrer Hauptstreitkräfte
^^rückzuziehen.

KaukasuSfront : Auf dem rechten Flügel keine
wichtige KampfHandlung . Lagerstätten und An --
Sammlungen de» FeindeS wurden wirkungsvoll
v°n unserer Artillerie beschossen. Auf dem lin»
en Flügel sind unsere Truppen bei Tschoruk da-

wit beschäftigt, die dem Feind in den letzten Tagen
^ genommenen Stellungen zu befestigen. In dem

schnitt, der den rechten Flügel dieser Truppen ,
^ ,u»ch Norden zn stehen, bildet, versuchte der
^ eivd eine Offensive, die scheiterte . Wir machten
einige Gefangene und Beute . UeberraschungS»
^Uternehmungen , die der Feind auf einzelnen
bellen deS KüstenabfchnItteS unternehmen wollte ,
^ rden mit Verluste » sür den Feind zurückge¬
tragen . Sonst ist nichts zn bemerken. (W.B .)

Irland .MVWiffVw
Die Ankersuchtmg der Ursachen der Revolukioa.
London, 4. Juli . (Reuter.) Die Kommission

zur Untersuchung der Ursachen der irischen
Revolution erklärt , die Hauptursache deS Auf -
standes sei zmneist , daß man die Gesetzlosigkeit un -
behindert wachsen ließ u. daß Irland seit mehreren
Jahren nach dem Grundsatz regiert wurde , daß
es sicherer und vernünftiger sei, die Strenge des
Gesetzes nicht anzuwenden , wenn dadurch ein Zu -
sammeustoß mit einer der Parteien oder mit dem
Bolke vermieden werden könnte . Diese Ab-
neigung , daS Gesetz in Anwendung zu bringen
und die Ordnung aufrecht zu erhalten , war zum
größten Teil dem Drucke zuzuschreiben, den die
irischenAbgeordnetenim Parlament au&-
übten . Lordleutnant , Generalgouverneur Lord
Wimborne , der im Februar 1915 ernannt
worden ist , war für die Politik der Regierung in
keiner Weise verantwortlich . Der Chefsekretär
B i r r e l l ist als administratives Haupt Sr . Maje -
stät Regierung in Irland vornehmlich v e r a n t-
w o r t l i ch für die Lage, die man sich entwickeln
ließ , und für den Ausbruch der Bewegung . Keine
Verantwortung ruht auf den militärischen
Behörden , während die Haltung und die
Loyalität der Königlich irischen KonstaSler und der
Dubliner Polizei nichts als Lob verdienen . (W .B .)

London , 4. Juli . Die BerufungSverhandlung
gegen Cafement wird , wie die ^TimeS " be-
richteu, am 17 . Juli stattfinden . (WJ& )

*
Ein neues englisches NngestSndnls der Niederlage

vor dem Skagerrak.
(Eigener Drahtbericht .)

l. Berlin . 4. Juli .
Zuverlässige Meldungen aus Koustautiuo -

p e l bestätigen , daß die vor den Dardanellen nnd
an der kleinasiatischen Küste biS dahin stationier -
ten englischen Kreuzer seit der
Schlacht am Skagerrak zurückgezogen
worden sind . Offenbar vereinigen die Eng »
läuder alle ihre Schlachtkräfte in den heimischen
Gewässern , ein neues Zugeständnis für ihre Nie -
derlage nnd ihre schweren Berlnste .

Versen« .
London, 4. Juli . Lloyds melden : Der englische

Dampfer „MoeriS "
(3709 Tonnen ) ist ver¬

senkt worden . Ueber das Schicksal der Besät -
zung ist nichts bekannt . ( W.B .)

*

Vertagung der Duma.
Petersburg , 4. Juli . (PeterSb. Tel .-Ag.) Durch

Kaiserliche« Ukas ist die Reichsduma bis zum
14. November vertagt worden . ( W.B .)

ttenet französischer pump in Amn « a.
(Eigener Drahtbericht .)

London. 4. Juli . (Meldnag deS Steuterfchen
Büros .) Die Vorbereitungen tu Neuyork für die
neue französische Anleihe vv» IM Mil »
lionen Dollars sind sendet . (WK .)

Wettere Verschärfung der mexikanischen Lage.
Berli », 4. Jnli . Die mexikanische Lage

ha t sich laut „Voss . Ztg .
" infolge » euer Ein -

fälle der Mexikaner in amerikanisches Ge-
biet weiter zugespitzt , so daß selbst Optimisten
nicht mehr an eine friedliche LSfung der KrisiS
glauben .

Die kricgsgewinustener in Amerika.
Neuyork, 4. Juli . Dem Kongreß ist ein Gesetz-

entwnrs aus Sonderbesteuerung der Gewinne w
der Munitionsfabrikatton zugegangen .

Mle Alichrichteil.
Aufnahme privater Lebensmittel-veslände ?

(Eigener Drahtbericht .)
f. Berlin , 4. Juli . Das KriegsernäHruugsamt

hat Beratungen über «ine in den P r i v a t h a u S -
Haltungen vorzunehmende Bestandsauf -
nähme gepflogen. Die Erhebung soll danach
Fleisch. Fleischkonserven, Fleischwaren und Eier
umfassen. Allgemein sei man der Ansicht , daß von
Privathaushaltungen nur die besonders wich -
tigen Nahrungsmittel zu erwähnen seien,in den Gewerbe, und Handelsbetrieben , in den
Kommunen , Einkaufs - und Kriegsgesellschaften
aber eine möglichst eingehende Aufnahme der ein-
zelnen Lebensmittel erfolgen soll . Ueber die
Frage , ob gewisse Mindestmengen allgemein oder
nur in Privathaushaltungen von der Anzeige-
Pflicht befreit bleiben sollen, sei die Mehrheit der
Ansicht , daß . wenn überhaupt eine Bestandsauf -
nahm« erfolge , jede Menge an Vorräten an-
gegeben werden müßte , um sonst entstehend« Feh -
lerquellen zu vermeiden und ein genaues brauch-
bareS statistisches Material zu erhalten .

Schule und Arche.
Aus der evangelischen Landeskirche .

Die am 11. Januar ds . Js . in den evangelischen
Kirchen Badens erhobene Kollekte zugunsten
deS Badischen Landesvereins für Innere Mission
hat die Summe von rnnd 10 000 Mark ergeben.

Vasler Msfion .
Unter zahlreicher Beteiligung fand in Basel

daS JahreSfest der BaSler Mission statt . Dem
ausführlichen Bericht des Missionsdirektors
D i p p e r war zu entnehmen , daß seit Beginn des
Kriege » S8 MifsionSangehörige im Kampfe fürs
Baterland gefallen sind , und daß sich 5 in feind -
licher Gefangenschaft befinden . Die Ausgaben
betrugen 1KS0 000 Fr ., die Einnahmen 1718 000
Fr . Rechnet man daS letztjährige Defizit ab , so
bleibt eine Minderausgabe von 1S1000 Fr ., der
indes nicht unerhebliche Verpflichtungen in Ka-
merun und Indien gegenüberstehen . In China
nahm die Tätigkeit der Missionare ungehinderten
Fortgang . Doch wird über die Zunahme des
Aberglaubens nnd der Götzenfeste berichtet. In
Indien find noch 26 internierte und nur 12 ordi -
nierte MissionSarbeiter mit S nichtordinierten
schweizerischen Missionaren , so daß die Misstons -
arbeit überaus notleidet . Das Missionsgebiet
der Goldküste blieb gänzlich verschont, während
in Kamerun statt der 86 europäischen Missions -
arbeiter vor dem Kriege nur noch ein australi -
scher Missionar arbeitet . In Togo haben die
Missionare ausgeharrt und sind auch damit be -
schästigt, die Bibel für die Eingeborenen zu über -
setze». —e—.

Serlchlssaal.
fc) Karlsrnhc , 4. Juli . Dt « Strafkammer

verurteilte den Zimmermann Ludwig M i n e r yau» Häsingen wegen Diebstahls i. R . zu zwei
Jahren Zuchthaus nnd 5 Jahre Ehrverlust . Drei
Wochen der Untersuchungshaft werden auf die er -
kannte Zuchthausstrafe angerechnet . — Der Haus -
bursche Hermann Hoffmann aus Bellheim
wurde wegen mehrfachen Diebstahls i . R . zueiner Gesamtstrafe von 6 Monaten Gefängnis )
abzüglich 4 Wochen Untersuchungshaft , und der
Mitangeklagte HauSburfche Friedrich D e e g auS
Gräfenhausen wegen mehrfachen Diebstahl » zueiner solchen von 4 Monaten Gefängnis vernr -
teilt . — Der Bäcker Lorenz Scherrmann aus
Altheim umrde wegen mehrfachen Sittlichkeit »-
verbrechen » zur Gesamtstrafe von 1 Jahr Ge-
fängnis verurteilt . 1 Monat d« r Untersuchungs¬
haft wurde auf die erkannte Strafe angerechnet .

VersonalverSuderungen im Bereiche des
14. Armeekorps.

Wrnenunngen, Beförderungen »»d Versetzung«».
Befördert : z. Leutn. d. Landw . : den Vizewachdn.

5F «der (Karlsruhe ) bei d . Feldbäckerei-Kol . 69,11 . Lanbw .-Div ., d . Landw .-Trains 1 . Aufgeb.
Angestellt : 5Schwartz , 5Röhrig , Lts . d . Res. d.

Feldart .-Regts . Nr . 76, jetzt bei diesem Regiment ,^ Kühler , Lt. d . Res. (Kreuznach) , früher im Res.-Feldart .-Regt . Nr . 29 und jetzt b . Feldart .-Regt.Nr . 76, als Leutnant , unter Vorbehalt der spä -
teren Festsetzung des Patents im Feldart .- Regt .Nr . 76.

Befördert : z. Rittmeister : den Oberlt . 5Rinck-
Wagner d . Landw .-Kav . 2 . Ausgeb. (Karlsruhe ) ,jetzt bei d. leichten Mun .-Kol . d . 1 . Abt . d. Landw .-
Feldart .-Regts . Nr . 12 ; zum Hauptmann : den
Oberlt . a . D 5Gesterding (VI Berlin ) , zuletzt Lt.im Feldart .-Regt . Nr . 80, jetzt in d. 1 . Ers .-Abt. d .
Feldart .-Regts . Nr . 58.

Befördert : » Werner , Fähnr . im Jns .-Regt .Nr . 142, zum Leutu . , vorläufig ohne Patent ;» Müller (Fritz ) , Unteroff . Im Jns . -Regt . Nr . III ,zum Fähnrich .

vom Deller.
Wetterbericht des Zentralbureau 3 sür Meteoro¬

logie «nd Hydrographie vom 4 . Juli 1916.
Voraussichtliche Witterung am 5 . 9 « I : 1916.

Vorerst keine wesentliche Aenderung.
Witterun «sb «obachtu » grn t>. Mrteorolog . Station Kar : ? ruhe

Ort - . Lett Barom . Therm ,
in C

Abfol .
Zeucht .

Aeucht.
inProz .

Wind

3 . Juli Nacht» l « tt . — 20,2 15,8 87
4. Juli tgi . 8 , 15,3 12,4 W
4. Juli Mittgt . 8 , — 22,1 18,0 66 —

Him -
Mil

wslkig
Re- e»
Iwl&firt

Öödjffc Temperatur am 3. : 28,7 , niedrigste IN der oaraulsolaenden» acht : 14,8. « iederjchlagimenge gemessen «an 4. jtHlj : 0,8 mm
(m i )

Wasserstand de« Rheins vom 4 . Juli 1916.
Lckusterinsel 310, gesticg. 9, Kehl 371 , gestieg . 1 ,
Maxau VS0 , gefall . 7, Mannheim 493, gefall . 10 .
Wetterbericht der Deutschen Teewarte

vom 4 . Juli 1916, vormittags J Uhr (m . z.)

Statt » » e »
Wetter de»

leKtrn
2« Stunde » •

Lorlmn . . . .
Hamburg . . . .
cwinuuündc . ,
Älemel . . . .
Hannooe . . . ,
Berlin . . . .
j tcisotn . • «
Vrcilau . . .
lllc« . . . .
granljurt (Main ) .
« arltruyr (Ladens
München . . . .
Atnlhauj « . . .
jZriedrtchthajr » .
ästende«ras

'
«Iii!
Heider
^aon . . . .
lldrijliansun» .
lxlageu . . .
» npcuhage » . .
« tockvolm . .
Haparand » . ,
Zittau . , ,
Kobymtl . .
Marschau . .
Pinst . . . .
» rakau . . .
iiiiai , . -
Lcfin » . . .
Trieft . . . .
Belara » . . .
E »fta » * «
ffmiftantiitspcl .

• WMerung «»erlaas der
1 — liemlid ) deiter , i • • mri
sächlich vormittags Nieters .̂
schlüge. 6 nacht« Niezcrich !
Schauern . S — anhallend

Setter
Celsiut

«Sinn der
letzten 2i
Std . mm

bedeck!
dedecki
oedeckl

I Regen
dS>e<I .
heiter

, wollenla »
bedecli

j dedeckl
«eaen
molleal » !

wollenl. «
Siegen
Regen
bedeckt
heitcr
wollig
iltsgen
dedeckt
Stegen
balddedeckt

jeiter
»eiler
wallig
heiter
wolkig
wolkenlos
haldvcdelll
wolkenws

ncOnlaS

+ 14
+ IS
+ 17
+ 15
+ 17
+ 21
+ ZI
+ 12
+ 15
+ 16
+ 18
+ 16
+ 18
+ IS
+ 14
+ 15
+ 15
+ 14
+ 11
+ 14
+ 14
■+ 18
-r 19
+ 17
+ 2«
+ 18
T 20
+ Sl
+ 21
+
+

Z
1

18
7
4
1
6
4

19
6

1»

25

TUM t 21

letzten 24 Standen - 0 — meist heiter
bewSlll , 8 » Wetterleuchten , 4 ». danvl -
f , 5 —■ bauptläcdlich nachmittags Nieder -

7 SewiNrr . 8 Niedertchlige w
Kandregen ).

. Zum Ueberfluß fei nochmals betont , dah die
putsche Flotte außer den hier ange -
Ebenen keinSchiss und kein Fahrzeug1 n8cb ii & t hat, weder auf dem Schlachtfelde nochUf

^dcm Rückmarsch.
^ ^ as Kräfteverhältnis war also ungefähr

Daz Verhältnis der Verluste :
Groß kampfschiffe . . . . . . . 4 : 1
Kleinere Fahrzeuge . . . . . . 2 : 1

den in der englischen Vorstellung sestgefüg -" i Glauben an die Unbesiegbvrkeit der englischenwotte aufrecht zu erhalten , ist von englischer Seite
ei« itet worden , Luftschiffe und U-Boote hätte»
iik? Hauptrolle tm Kampfe gespielt. Demgegen-

muß mit aller Entschiedenheit sestgestellt wer »
daß die Schlacht am 31 . Mai , wie so manche" M - acht früherer Zeiten , die alte Wahrheit be»

hat , daß nur das große , kampfkräf -
z. a e Schiff , das Schiff, das in sich höchste^ griffs - und Verteidigungskraft

peinigt , die Meere beherrscht .
ib^° unseren Erfolgen haben gewiß alle Waffen
W Zuteil . Den Ausschlag hat aber unmittel -
j

1 und mittelbar die weittragende schwere Artil -
Eck»«, Großkampfschiffes und unter feinemL ? ?tze die Torpedowoffc geqcbeu. Wenn das
'»elt? Fahrzeug feine Waffe» erfolgreich zur
lim >,Uß bringen konnte , so war dieö nur uu>g-
de -l Öem Schutze de» Panzerkreuzers und

^uncnschisfeS, die ihm den Weg an den Feind
,x,.

^ erkämpfen und es wieder aufnehmen muß-
" I<3 leichte Fahrzeug behält feine Bedeutung

und notwendige Ergänzung des
Damit ist sein Wirkungsbereich

Z ? wt. aber auch begrenzt ,
vvx L ichöne Waffenerfolg auf dem Schlachtfelde

^ Skagerrak ist im einzelnen die Frucht
ter ^ ^ ^ ?anger , angestrengter Friedensarbeit nn -

'^ ' ^s»rge unseres Kaisers und unter der
Und

' unserer Führer , unseres Ofstzierkorps
sola gesamten Beruföpersonals , ein Er -
Bvotc Ewzelausbildung unserer Schiffe und

Er fn
Scheut <mnte nur erkämpft werden mit so vorzüg -
serer ^ wie es der geniale Erbauer un-

. Der
Versuch der Darstellung des

o,ir _£er Schlacht kann natürlich auch in gro^
kein abgeschlossenes Bild geben. Dazuuft noch der notwendige Abstand von den

Dingen . Von englischer Seite wird man nichts
unversucht lassen » die sich streng an Tatsachen und
nur au einwandfreie Beobachtungen haltende
Schilderung als böswillige Verdrehung zu kenn-
zeichnen. Da aber allgemein bekannt ist , daß dtes
nur geschieht, um den Eindruck des englischen Miß »
crfolges vor der Welt zu verwischen, kann man
über sie zur Tagesordnung übergehen .

Daß die Schlacht vor dem Skagerrak keine auö°
gesprochene Entscheidungsschlacht war , ist
jedem Deutschen klar . Daß sie nicht völlig durch*
geschlagen worden ist, liegt nicht an unö , sondern
am Gegner , der , obwohl uns ja in jeder Hinsichtweit überlegen , keinen Versuch dazu gemacht hat.
Daß diese Schlacht uns aber gegen erdrückende
Uebermacht einen sehr wesentlichen Er -
folg gebracht hat , steht ebenso für alle Zeiten fest.Wer das Glück gehabt hat , an diesem Kampfe
teilzunehmen , wird freudig dankbaren HerzenS
bekennen, daß in reichem Maße der Schutz deö
Höchsten über uns gewaltet . Nur ist es eine alte
geschichtliche Wahrheit , daß meist daS Glück auf
der Seite des Tüchtigen ftcht.

Theater und Mufik.
Großherzogliches hoflheaier.

In der heutigen Vorstellung des „Nachtlagers
von Grauada " und in der morgigen deö „Trouba -
dour " wird Herr Benno Ziegler vom Hof-
theater in Stuttgart auf Engagement gastieren.Die letztere Vorstellung ist zu gleicher Zeit auch
der Abschied für unseren lyrische » Tenor HanS
Siewert , dessen Fortgang von Karlsruhe wir
ttes bedauern , da er , wie wir bereits mehrfach in
unseren Besprechungen der Oper hervorgehoben
haben , lange Zeit die Tenorstütze deS Ensembles '
war . und sein außerordentlich großer Repertoir -
umfang und Zuverlässigkeit der Oper die besten
Dienste geleistet haben . Bei dieser Gelegenheitwird auch Frau Lauer - Kottlar , dix bereits
am Sonntag un^er ungewöhnlich großen Ovatio -
nen des Karlsruher Publikums sich verabschiedet
hat , nochmals auftreten , um die Leonore zu singen.Wir glauben im Sinne der Künstlerin zu ha»--
dcln , wenn wir das Karlsruher Publikum bitten ,die Vorstellung nicht unter dem Gesichtspunkteiner abermaligen Abschiedsvorstellung unserer
glänzenden Primadonna zu betrachten, sondern al »
Abschied des Herrn S i e w e r t und als Gastspieldes Stuttgarter Baritons .

Bei dieser Gelegenheit möchten wir auch daraus
hinweisen , daß es ebenfalls im Sinne des Karts -
ruher Publikums ist, wenn wir , ohne nnfe-
rem Urteil über Herrn Ziegler vorgreifen zu wol -
len, unserer Verwunderung über dieses Gastspiel
am Ende der Saison und in Abwesenheit des er-
sten Hofkapellmeisters aussprechen , der doch schließ-
lich die Verantwortung für das Engagement tra »
gen muß . Soweit wir unterrichtet sind , handelt
es sich um einen Ersatz sür unseren lyrischen Ba -
riton Jan van Gorkom , der einer der her -
vorragendstea Künstler unserer Oper ist und dessen
Abgang das Publikum einfach nicht verstehen
würde . Denn die ideale Vereinigung von Pracht -
voller Stimme , erlesener Gesangskultur und ein-
brucksvollem Spiel , wie sie Herr van Gorkom auf-
weist, findet man selten . In jeder der vielen Rollen ,die van Gorkom verkörperte , zeigte er sich als ge-
staltungssicherer , geistreicher Künstler . Auch im
Konzertsaal ist Herr van Gorkom als glänzender
Sänger geschätzt. Sicherlich wäre es erwünscht,neben Herrn van Gorkom noch eine zrvette i ü n-
g e r e Krast zu haben, wir glauben aber , daß für
eine ganze Reihe von Partien der .Künstler zu -
nächst wenigstens gar nicht ersetzt werden kann.

Eine Gustav Frcytag -Khrnng im Wiesbadener
Hoftheater . Man schreibt uns aus W i e s b a -
den : Zur Feier des hundertjährigen Geburts -
tages von Gustav Freytag hat unser Hosthea -
ter vor Schluß der Spielzeit zwei feiner Werke
an zwei sich folgenden Abenden in den Rahmen
der alljährlichen Volksvorstellungen ge¬
fügt . ES wurden gespielt : „Graf Waldemar "
und die „I o u r n a l i st c n"

. Während die
Journalisten " feit vielen Jahren zum festen
Repertoir deS Spielplans gehören , war „Gras
Waldemar ^ lange von der Bühne verschwunden .
Die romantische Geschichte von dem verwöhnten
Grafen , der eine Gärtnerstochter heiratet , um an
ihr zu gefunden , findet nicht mehr rechten An -
klang bei unS . Trotz der Nnwahrscheinlichkeit
der Situation aber übte das Stück eine starke
Wirkung aus . Der Beifall , der zum Schluß be-
sonders lebhaft einsetzte, war eine rechte Ehrung
für die Darsteller und auch für den Dichter , des-
sen Büste , von Palmen und Lorbeer umgeben ,jeden Besucher beim Eintritt in das Theater
grüßte . B . v . N.

tUnd Karlsruhe ? ? ? — Red .)

Uraufführung von Schönherrs „Volk i» Not".
Aus Wien wird der „Frkf . Ztg .

" gemeldet : In
etwas überstürzter Vorbereitung wurde zu Gun -
sten der Kunstfürsorge von einem eigenS zusam¬
mengestellten Personal unter der Regie des
BurgtheaterdirektorS Thimig im Deutschen
Volkstheater Karl SchönherrS „Volk
in Not " zum ersten Male gegeben und hat Mc
Probe auf die Ausführbarkeit , an der ängstliche
Gemüter wegen des Parallclismus von grau -
samcn Vorgängen im Stücke mit den TageSge -
schehnissen zweifelten , nicht nur glänzend bestan-
den , sondern auch eine mächtige Wirkung aus -
geübt , die sich in beispiellosen Kundgebungen nach
der Vorstellung äußerte . Das Haus war trotz
unmäßiger Preiserhöhung ausverkauft und mit
einem kritisch kühlen Publikum gefüllt . Nach dem
Fallen des Vorhangs blieben die Hörer etwa eine
Viertelstunde lang und riefen den Dichter un -
zählige Male heraus , ebenso die Darsteller , unter
denen Frau Bleibtreu als Rotadlwirtin eine
monumentale Leistung bot.

Kunst und Wissenschaft .
Von der Mannheimer Handel » ho6)schule. Aus

Mannheim wird uns geschrieben: Im Semi -
nargebäude der Handelshochschule fand am 3. Juli
zum Abschluß des 10. Studienjahres eine akadem .
Feier statt , an der die Spitzen der Staats - und
städtischen Behörden , der Verkehrsanstalten , so -
wie des Handels und der Industrie teilnahmen .
Aus dem vom Rektor der Anstalt , Professor Dr .
Nicklisch , erstatteten Studienbericht ist mit -
teilenSwert , daß die Arbeit der Handelshochschule
trotz der Kricgszeit ein erfreuliches Bild dar¬
bietet . Die Eutivickelung der Studeutenzahl ist
günstig . Die Gesamtzahl der Hörer betrügt 190
gegen 177 im vorigen Studienjahr . Die Zahl der
Hospitanten ist von 131 auf 255 gestiegen . Von
den Kriegsbeschädigten hiesiger Lazarette besuchen
zurzeit 38 Vorlesungen der Hochschule . Die Hoch -
schule hat beschlossen , kriegsbcschädigtc aktive Of -
fiziere als ordentliche Studierende zuzulassen , um
ihre Umschulung für andere Berufe zu fördern .
Für die Folge wird die Handelshochschule auch
akademische Lehrkräfte für Handelshochschule her -
anbilden . — Nach dem Studienbericht hielt Pros .
Dr . Pöschl eine Festvorlesung über das Tbema
„Stoff und Kraft im Kriege ".
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Mittwoch , Donnerstag ,
Freitag

| Aus dem lieblichen Nordtirol
Panorama von Hallstadt
Bau einer Talsperre am
Gsvansee Die Donner¬
kegel 1921 u . 2025 m hoch

Oiscoiifo -Ges@ilschaff
KaiserstraRe 146 Karlsruhe i . B . gegenüber d. Hauptpost

Annahme von Spareinlagen zu günst . Bedingungen
je nach Kündigungsfrist

Für Gelder , die zur Zeichnung der im Herbst d . J . wahrscheinlich zuri
Ausgabe gelangenden

5 . deutschen Kriegsanleihe
: bei uns hinterlegt werden , vergüten wir vom Tage der Einzahlung ab :

472
°/o Zinsen

Vermittlung aller bankmäßigen Geschäfte .

Ein Drama in drei Akten .

Zertrümmerte Ideale.
Drama in 2 Akten .

Humoreske .

Schwiegervaters
lenteoer in Berti

Humoreske .

Schwarzwaldverelih
(Ortsgr . Karlsruhe .)
Donnerstag

6 . Juli d . J.

Vereinsabend
im Moninger
Konkordiasaal

Karlsruher liederkw . E.V .

Der erste Waggon
Pfälzer

Zmcbclil !
eingetroffen .

30

1841
Donnerstag , 6 . Juli ,

abends 9 Uhr ,
Zusammenkunft

i .Vereinslokalz . besonderem
Zweck . Um zahlreiches Er¬
scheinen bittet freundlichst

Der Vorstand .

Sie nehmen Ihr Leiden iu leicht
u . quälen ' sich mit einem schlecht -
sitzenden Federnbruchband ! Bitte
verlang . Sie die B*osch . über mein

Universal - Bruchhand
ohne Feder , nur aus Leder herge¬
stellt . Jahrelang haltbar . Tagu .
Nacht zu tragen . Tausende von
Anerkennungen . All . Hersteller :
Carl Unverzagt In Lörrach i./Baden

Schöne
Schlaf-, Wohn- llf'

und Speise -Zimmer '
Kochen etc.

gut und billig
H. Karrer

(ßintntuiwuiß

Philippstraße
19 .

Fahnen
und Stangen in allen Gröben
und Landesfarbe » , Kinder -
fahnen :e . , Vierbundfabnen
stets vorrätig bei

X G . Müller
Hirschstraize 18 .

7Ä
' .ßtvj4ivJh &MUnl

«•vt'V *x££n+is

Ersatz
für Lcdersohlen sind unsere

Z - GWwi ' VWM .
Auf Wunsch auch aufgemacht .

Schuhhaus Erika
Ludwigsvlatz .

Sailen -Baden
Mcu eröffnet

„Wiener Heim"
Vburgstraße 5'

= Vorzügliche Küche
3 Gemütliche Zimmer
^ Herrliche Fernsicht .
rnniiuiMiiiiiiiwiiiiiiiiiiiiiiiT

Ich einvfeble meine vorzüglichen Futtermehle :
„ Marke A " : Mastmehl für Schweine

. Marke B "
: Futtermehl für Jungvieh U.Schweine

fowie Pflanzen - ..
Karl Klotter, Eisenhandlung , Knielingen .

OanlcsaAUN ^ .

Eür die uns anläßlich des Heldentodes un¬
seres lieben Sohnes

Eduard
bekundete liebevolle Teilnahme sowie für die
reichen Blumenspenden sagen wir herzlichen Dank .

Josef Fischer und Familie.

Am 23 . Juni fiel auf dem Felde der Ehre
bei einem Sturmangrifr , nachdem er 23 Monate
im Dienste seines Vaterlandes stand , unser
innigstgeliebter , braver , holtnungsvoller Sohn ,
Bruder , Enkel , Neffe und Bräutigam

uhrer Albert (Oindhiel
Leutnant d . Res . im Res . - Inf .-Regt . Nr . 92

Ritter des Eisernen Kreuzes
im 24 . Lebensjahre .

Karlsruhe -Beiertheim , den 4 . Juli 1916.
In tiefstem Schmerz :

Albert Windbiel und Frau
Magdalena , geb . Rastatter .

Rosa Windbiel .
Marie Windbiel .
Johanna Windbiel .
Paul Windbiel .
Amalie Traub .

Das erste Seelenamt findet mo ?gen Don¬
nerstag , den 6. d . M ., morgens 8Ji7 Uhr , in der
St . Michaelskirche statt .

Am 3 . Juli starb den Heldentod für das
Vaterland unser innigstgeliebter Sohn , Bruder ,
Schwager und Onkel

Otto Imle
Leutnant und Kompagnieführer im

Inf . - Regt . Nr . 169 , 7. Kompagnie ,
Ritter des Eisernen Kreuzes und des

Ordens vom Zähringer Löwen
II . Klasse mit Schwertern .
Karlsruhe , den 4 . Juli 1916.

In tiefem Schmerz :

Karl Imle u . Frau Friederike , geb . Voll.
Dipl .-Ing . Emil Imle , Fabrikduektor ,

Stabsingenieur der Reserve .
Frau Vally Imle , geb . Meinhold .
Dipl .-Ing . Friedrich Imle , Beigeordneter .
Grete Imle , geb . Erdmann.
Paula Imle .
Dr .-Ing . Ernst Koelliker .

Statt besonderer Anzeige .
Am 3 . Juli starb den Heldentod fürs Vaterland unser

innigstgeliebter Sohn und Bruder

Rudolf Neck
Leutnant und Kompagnieführer im 8 . Bad . Inf .-Regt

Nr . 169 . Ritter des Eisernen Kreuzes .

Eggenstein , 4 . Juli 1916.

In tiefem Schmerz :
Bürgermeister Neck , Landtagsabgeordneter
Julie Neck , geb . Altfelix
Karl Neck , Unteroffizier, z . Z . im Felde .
Julie Neck .

A
6SHr l

Für unser teures Vaterland ließ in treuer Pflichterfüllung
am 28 . Juni infolge Absturzes mit dem Flugzeuge sein
junges Leben der

Leutnant in der Eisässischen Train -Abteilung Nr . 15

Eduard Fischer
Das Offizierkorps trauert tief um diesen lebensfrohen ,

liebenswürdigen Kameraden . Es hat einen strebsamen , tüch¬
tigen und hoffnungsvollen Offizier verloren , der für seinen
Beruf erglühte . Er hat sich ein ehrenvolles Denkmal im
Herzen Aller erworben .

Ciü°airisch , Oberst und Kommandeur.

Das Deutsche Mieder

„Reca "
( gesetzt , xesch . )

— ohne Planchet , ohne Schnürung .
Ein Zug — geschlossen — geöffnet . —

Eine Wohltat für die Menschhcit .
Als Korsett -Ersatz usw . unentbehrlich :

1 . für Damen , Mädchen und Kinder ?
2 . gegen viele Leiden der Unterleibsorgane ?
3 . bei Krankerwflege .

Zahlreiche Anerkennungen , auch von Aerzten .

Todes -Anzeige .
Den Heldentod fürs Vaterland starb unser

Herr Betriebsingenieur

Otto Herrn
aus Baden -Baden ,

Ritter des Eisernen Kreuzes ,
Unteroffizier im Res . - Inf . - Regt . 109
am 27 . Juni im 34 . Lebensjahre .

Wir verlieren in ihm einen ausnehmend
tüchtigen , ganz hervorragend begabten Beamten ,
einen treuen und lieben Kollegen , der durch sein
prächtiges Wesen sich allgemeiner Hochachtung
und Wertschätzung erfreute . Unserer Geschäftsleitung
und Beamtenschaft bleibt er unvergeßlich .

Sein Andenken werden wir stets hoch in
Ehren halten .

DycKerhoff &(öitfmonn A.-G.
Niederlassung Karlsruhe .

Was sind

Trauerbriefeliefert rasch und billig
C . F. MUllersche Hof¬
buchhandlung m . b . H .

NM" Aenderungen ,
auch anderer Korsetts , sorgfältig u . vreiswert .

Reformhaus Neuberk
Kaiserftraße 122 «

r - Miel 7
Billigste Qualitäts -Möbel !
»i i i m ii iii i iHi i min ii i i in i minHUMiiH ^ Hui . nii i iiMniiiniuiiiini i uiii i mn ii nm i n n

So lautet zusammenfassend das Urteil der Käufer und Be¬
sitzer ; aber auch fachmännisch werden sie als formenschön ,
grundsolid u . dabei als außerordentlich preiswürdig beurteilt .

Wegfall des Zwischenhandels- verkauf direktanjedermann
folglich größte Verbilligung für den Käufer !

. Rastatt (Fabrik), Mannheim , Pforzheim , Freiburg , Konstanz
: Karlsruhe , Kaiserstraße 97 (Di )

Süddeutsche Möbel -Industrie
Gebrüder Trefiger , Rastatt

Größtes und leistungsfähigstes Unternehmen in seiner Art,

Verkaufsstellen

Normal
500 Arbeiter »

III!tllllllftllllt iiiMitiiiiiiaiiimniii

Ueberall ca . 100 Musterzimmer zur unverbindlichen Besichtigung-
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Aus Laden .
Hofbericht.

Karlsruhe, 4. Juli . Seme Königliche Hoheit
Großherzog empfing heute den Geheimen

Legationsrat Dr . Seyb , den Staatsaninister Dr .
Freiherr » von Dusch und den Präsidenten Dr .
00 » E ng « lb er g zum Bortrag .

Nachmittags 3 Uhr 20 Minuten erhielten die
höchsten Herrschaften den Besuch Ihrer Durch-
wucht der Fürstin zu Bentheim und
^ ieiwfurt . die gegen Abend von hier abreiste.

Unsere Helden.
De« Tod fürs Baterland starben : Rudolf 5Neck,

Leutnant und Kompaguieführer im 8f Bad . Juf .»
Regt . Nr . igg, Ritter des Eisernen Kreuzes , Sohn
« 8 Landtagsabgeordneten Bürgermeister Neck von
Tggenstein, Aldert 4-Wtnöbiel , Leutn. d. Res. im
^ es.-Jnf ^Regt . 92, Ritter des Eisernen Kreuzes ,
Lehrer von Karlsruhe -Beiertheim .

Der Verein Badischer heimaldank,
öer kürzlich gegründet worden ist und den Zweck
Erfolgt , in Baden die reichsgesetzlicheVersorgung
?cr Kriegsbeschädigten und der Kriegshinterblie -
^e»en durch soziale Fürsorge zu erqKnzen , wird
Zunächst seine Tätigkeit aufnehmen unb die Be°
itrks - und Ortsausschüsse bilden . Es ist sodann
beabsichtigt , um die Mitglieder dieser Ausschüsse
K ihre Ausgaben einzuführen , einen Kursus zu
veranstalten , der durch Borträge über die beiden
Äebiete der Kriegsbeschädigten - und Kriegshin -
lerbliebenensürsorge und zugleich durch den Be -
uch der in Betracht kommenden Anstalten , in er-
îer Linie des Reservelazaretts Ettlingen , die nö-
•igen Kenntnisse ver mitteln will .

— Pforzheim , 4. Juli . In der Nacht zum
Samstag wurde in der Uhrenhandlung vou Fritz
^ o r g u s in den Arkaden an der Roßbrücke
iine Scheibe eingedrückt und etwa M Damen -
ihren im Werte von IM Mk . gestohlen . Es
ist dies das vierte Mal , daß eiu Einbruchsdieb -
itahl tu dasselbe Geschäft ausgeführt wurde .

Wiesental bei Bruchsal , 4. Juli . Schmerz -
liche Lücken hat der Krieg in die Familie des
hiesigen Gemeinderats Josef Schuhmacher
gerisseu. Gestern wurde ihr der Heldentod ihres
dritten Sohnes gemeldet . — Eine echte Sol -
datenfamUie ist die des verstorbenen Sckuh-
machermeisters Josef Mahl , deren acht Söhne
ms Feld zogen. Leider sind schon drei davon ge-
fallen.

X Weinheim , 4 . Juli . In der auf gestern abend
3 Uhr anberaumten Sitzung des B ü r g e r a u s -
s ch u s f e s waren von 96 Mitgliedern nur 41 an¬
wesend. Die Versammlung war somit nicht be-
schlußfähig. Kommerzienrat Freudenberg
benutzte die Gelegenheit , um eine von ihm schon
früher gegebene Anregung über die Regulierung
und Entwässerung deS Weiwhetmer Allmendge -
ländeS w dringlicher Weife zu wiederholen .
Durch die Entwässerung der Wiesen soll einer -
seits die bequeme und ausgiebige Schaffung von
Nahruugsmitteln bewirkt und ein umfangreiches
fruchtbares Gebiet für die landwirtschaftliche
Ausnutzung erschloffen, andererseits aber die
Schaffung uon NotstanöSarbeiten hauptsächlich
für die Zeit unmittelbar uach dem Kriege ermSg -
licht werden . Sine zweite , für die Zukunft der
Stadt Weinheim nicht minder wichtige Anregung
des Herrn Frendenberg geht dahin , an Stelle der
jetzigen Schwemmkanalisation ein Berieselungs -
verfahren nach Berliner Muster einzuführen ,
vorerst aber zwei Stadträte zur Besichtigung der
Rieselfelder nach der Reichshauptstadt zu entsen -
den. Die Begründung des Antrages ging dahin ,
daß die Frage der Weiterleitung der Kanalisa¬
tion oder einer zweckmäßigen Entwässerung sehr
bald an die Gemeinden herantreten werde .

:: A»S dem Odemvald, 4. Juli . Die Heidel »
beerernte ist aüenthaldeu im Gange und
sauze Scharen Frauen uud Kinder ziehen jeden
Morgen in die Wälder, um die so begehrten
schwarzen Beere » zu pflücken . Die Frückte sind
in diesem Jahr recht dick uud von großer Süße .

y Haslach i. K , 4. Juli . Der verstorbene
Bollsschriftsteller Stadtpfarrer Dr . Hans -
t a k o b hat tu seinem Testament , desien Abschrift
in der jüngsten Gemeinderatssitzung zur Ber -
lesung kam, stch selbst daS schönste Denkmal ge¬
setzt , indem er durch ewe Reihe von Stiftungen
die Stadt Haslach und die Kirche von Hofstetten
mit ansehnlichen Beträgen bedachte, ganz beson-
ders auch den Armenfond Haslach . In Bälde
wird ew Ausschuß gebildet werden , der der Er -
richtung eines Denkmals für den Verstorbenen
i« setner Baterstadt näher treten wird .

: : Oberkirch, 4. Juli . In einem unbewachten
Augenblick ftel daS zweijährige Töchterchen des
Landwirts Albert O b e r l e in den Gewerbekanal
des Elektrizitätswerkes und ertrank .

: : Kollmarsrente bei Emmendingen , 4. ?Vuli.
Das zweijährige Söhnchen des im Heeresdienst
netzenden Landwirts Friedrich Scharpf ftel in
einem unbewachten Augenblick in das Gttllenloch
»nd erstickte .

: : Meersbnrg , 4. Juli . Im Alter von 63 Iah -
ren ist hier Oberreallehrer Otto Moll gestor »
ben . Von den 46 Jahren seiner verdienstvollen
Tätigkeit im Lehrberuf hatte er stch volle 42 Jahre
der Obsorge der Taubstummen gewidmet. Auch
dem Bürgerausschuß gehörte der Verstorbene an .

Aus dem Slidllreise.
Kriegsspeisung .

Der Stadtrat beantragt , ber Bürgerausschuß
molle seine Zustimmung dazu erteilen , daß in der
alten Schweineschlachthalle im städtischen Schlacht-
Hose eine Kriegsküche mit Dampfbetrieb und mit

nötigen Vorratsräumen für die Kriegsspei -
>ung eingerichtet , ferner für den gleichen Zweck

provisorischer Anbau an das Küchengebäude
»es städtischen Krankenhauses errichtet und die
^ forderliche Anzahl von Dampskockkeffeln darin
aufgestellt, die nötigen Einrichtungsgegenstände
jur die Äriegsküchen , sowie die zum Transport
es Essens von den Kriegsküchen nach den ver -

Mebeuen Speiseabgabestellen im Stadtgebiet er-
^ rderlichen Gefäße uud Wagen beschafft , und die

ich entstehenden einmaligen Kosten — ein-
^" leßlich der bereits verausgabten Beträge sür

die vorläufige Einrichtung einer Kriegsküche in
der städtischen Festhalle — im veranschlagten Ge-
samtbetrage von 73 000 Mk ., sowie die der Stadt -
gemeinde zur Last bleibenden Betriebskosten in
der voraussichtlichen Höhe von monatlich bis zu
40 000 Mk . aus Anlehensmitteln bestritten wer -
den.

Zum Fliegeraugriff . Ein französischer Funk -
spruch vom 26. Juni meldet : „Ein deutsches
Radiotelegramm meldet die schreckliche Wirkung
des vou unseren Fliegern am 22. Juni ausge -
führten Bombardements der Stadt Karlsruhe —
257 Personen wurdeu getötet oder verwundet —
und brandmarkt das Verbrecherische des Bom -
bardements einer offenen Stadt ohne jeden mili -
tärrschen Zweck . Es mutz daran erinnert werden ,
daß das Bombardement als Vergeltung für die
deutschen Bombardements der offenen Städte
Bar - le-Duc und Luneville anbefohlen worden
war , die ebenfalls zahlreichen Nichtkombattanten
das Leben gekostet hatten . Wir sind entschlossen ,
einen Feind zu züchtigen , der keines der Kriegs -
gesetze respektiert , und haben diese Entscheidung
erst getroffen , als die Zahl der von ihm begange -
nen Attentate jedes Maß überstieg . Vom 3. Fe-
bruar bis zum 19 . Mai , während welcher Zeit wir
keine Stadt hinter der feindlichen Front bombar -
vierten , bombardierten die Deutschen Vöthune
sechsmal, Amiens sechsmal, Hazebronk dreimal ,
Bar - le-Duc ztveimal , Eperuay viermal , Fismes
dreimal , St . Diö dreizehnmal durch weittragende
Geschütze und Flieger , Gerardmer süufmal , Lun6-
ville neunmal , Baccarat fünfmal und Raon -
l 'Etape fünfmal usw. usw. Wir wollen den Deut -
schen die Freude nicht gönnen , die Zahl ihrer
Opfer kennen zu lernen . Aber wir sind der Au-
ficht, daß unsere lange Enthaltung genügte , um
der Welt zu zeigen, wie weit unsere Geduld geht
und unser Bestreben , der friedlichen Bevölkerung
die Kriegsschrecken zu ersparen . Bon unseren
Gegnern gezwungen , über das Maß hinauszu -
gehen, sind wir für die Zukunft entschlossen , unsere
Haltung nach der ihrigen zu richten. — Die sranzv-
fische Heeresleitung hat aber vergessen, darauf auf -
merksam zu machen, welcher große Unterschied
zwischen der Beschießung französischer Städte , die
samt und sonders unmittelbar hinter der Front
oder im Operationsgebiet liegen , und der Be -
schießung Karlsruhes ist , das weitab vom Kriegs -
schauplatz gelegen ist . Auch erwähnt sie nicht , daß
die Franzosen seit längerer Zeit planmäßig die
französischen Städte im deutschen Operationsge -
biet mit Bomben angreifen . Die fran '- ösische
Pressezensur hat weder den Abdruck des oben er-
wähnten Funkspruchs , noch eine eingehende Be -
sprechung des Angriffs auf Karlsruhe im eigenen
Lande gestattet , wohl aus dem Grunde , um den
tiefen Eindruck zu vermeiden , den die hohe An-
zahl von Toten auf den rechtlich denkenden Teil
des französischen Volkes zweifellos gemalt haben
würde . Dem Ausland gegenüber soll die Untat
durch den eingangs erwähnten Funkspruch ent-
schuldigt werden .

Das Amtliche Verkiiudiguugsblatt Nr . 64
(Karlsruher Tagblatt ) für den Amtsgerichtsbezirk
Karlsruhe enthält u . a. Bekanntmachungen über
Berkehr mit Oelfrüchten , Höchstpreise für Soda ,
Ausschreiben.

Eine BttrgerauSschußsitzuug findet am DieuS -
tag , den 11 . Juli 1916 , nachmittags 4 Uhr , im
großen Rathaussaal statt. Siehe die Tagesord -
nung im Anzeigenteil .

Die „Ausstellung guter Heimarbeit " im Kunst -
gewerbemuseum ist an den Wochentagen von
Dienstag bis zum Freitag vormittags von 10—1
Uhr und nachmittags von 2—5 Uhr (nicht nur
bis 4 Uhr ) geöffnet , Sonntags von 11—1 und
2- 4 Uhr .

Schwesternfest. Die Abteilung III des Bad .
Frauenvereins pflegt alljährlich in der Kapelle des
Mutterhauses der Krankenschwestern, des Ludwig-
Wilhelm -KrankenheimS , in Anwesenheit der Groß «
Herzogin Luise zwei Schwesternfeste abzuhalten .
Ein solches Fest anläßlich der Auszeichnung vie-
ler älterer Schwestern hat jüngst in Anwesenheit
der Großherzogin Luise und öer Prinzessin Max
stattgefunden . Hiebet durfte eine Schävester mit
4t), eine mit 35, drei mit 30, fünf mit 25, dreizehn
mit 20 und die übrigen 65 mit 15 und 10 Jahren
ununterbrochener Dienstzeit in der Krankenpflege
die ihnen verliehenen Ehrenkreuze aus der Hand
der Großherzogin Luise entgegennehmen . Als -
dann folgte die Ernennung der Schwester Marta
Baumann zur Oberin am KlemeutinenHospital in
Frankfurt a. M . und der Schwester Irma von
Berstctt zur Oberin an der UniversitätS -Frauen -
klinik in Freiburg .

Ueber die Lebensmittelbeschaffuug durch die
Stadt Karlsruhe in der Zeit vom 25. bis einschlich«
lich 30. Juni 1916 schreibt uns das Städt . Nach-
richtcnamt : Die Reichsgctreidestelle lieferte dir
Stadt außer ihrer gesetzlichen Versorgungsmenge
500 weitere Sack Mehl , die gegen besondere Kar-
ten durch die Bäckereien an Stelle von Kartoffeln
an die hiesige Bevölkerung ausgegeben wurden .
An Kartoffeln wurden 74 333 Kilogramm an
7 Verkaufsstellen verkaust . Außerdem lieferte die
Stadt auf die Wochenmärkte 20 770 Kilo-
gramm Obst uud Beeren (vorzugsweise Erdbeeren ,
Heidelbeeren und Kirschen ) und 8070 Kilogramm
Gemüse (Kraut, , gelbe Rüben usw. ) und Salat .
Weiter wurden 17 544 Liter Milch (9480 Liter vom
Ausland , 994 Liter vom Inland , 7070 Liter Selbst -
Produktion ) von der Stadt geliefert . An Fleisch
konnten 46 423 Kilogramm durch die Metzger ab-
gegeben werden . Bon der Badischen Butterver -
teilnngsstelle wurden öer Stadt 6750 Kilogramm
Butter (2750 Kilogramm Jnlandsbutter und
4000 Kilogramm Auslaudsbutter ) überwiesen , die
durch etwa 200 Verkaufsstellen der hiesigen Ein -
ivohnerfchast zugeführt wurden . Durch etwa 120
Ladengeschäfte wurden 50 750 Stück Eier verkauft .

Milchversorgung . Man schreibt uns : Der Ein
wohnerschast ist ein Vordruck zugestellt worden ,
aus dem alle Haushaltungen ausgefordert wur -
den, bei der Geschäftsstelle des Kommunalver¬
bandes anzumelden , bei welchem Milchhändler
oder bei welcher Milchausschankstelle sie ihre Milch
beziehen . Die Haushaltungen werden gebeten,
die drei Abschnitte des Vordrucks — soweit nicht
für einzelne Spalten eine Ausfüllung durch die
Geschäftsstelle vorbehalten ist — genau und ge-
wissenhaft auszufüllen und die Vordrucke biS
spätestens 6. d . M . an die Geschäftsstelle des Kom
munalverbandes , Kleiner Festhallesaal . einzusen

deu . Soweit aus den Anmeldungen ersichtlich ist,
daß einzelne Haushaltungen auch für Kinder un -
ter 14 Jahren , stillende Mütter und kranke Per -
sonen (d . h . nur solche, die laut ärztlichem Zeug -
nis auf Milchnahrung angewiesen sind ) bisher
weder bei einem Milchhändler noch bei einer
Milchausschankstelle die von ihnen benötigte
Menge Müch erhalten konnten , wird die betref -
fende Haushaltung baldmöglichst einem Milch-
Händler oder einer Melkerei , die nach Kenntnis
des Kommuualveröaudes noch weitere Kunden
versorgen können , zugewiesen . Die Milchhändler
und Melkereien sind verpflichtet , diese in dem
vom Kommunalverband bezeichneten Umfange
mit Milch zu versorgen und müssen nötigenfalls ,
um die ihnen zugewiesenen Haushaltungen be -
friedigen zu können , den gesunden erwachsenen
Personen , die noch zu ihrer Kundschaft gehören ,
die bisher gelieferte Menge Milch anteilmäßig
kürzen oder ganz entziehen .

Großh . Konservatorium fiir Musik. Man schreibt
uns : Das zweite Prüfungskonzert im großen
Museumssaal am gestrigen Dienstag brachte als
hochklafstsches Programm die 4 großen Klavier -
konzerte Beethovens op . 15 C -Dur , op . 37 C - Moll ,
op. 58 G-Dur und op . 73 Es -Dur unter Mitwir -
kuug von Mitgliedern des Großh . Hoforchesters.
Die Ausführung lag durchweg in guten Händen
und brachte erneut den Beweis , mit welch tiefem
Ernst unsere deutschen Klassiker an der Anstalt
gelehrt und gelernt werden . In Fräulein Ger -
trud Mettenberger lernten wir ein wirk-
liches musikalisches Talent kennen , das trotz der
Jugend der schwierigen Aufgabe durchaus ge-
wachsen war . Sie fpielte das C-Dur -Kouzert mit
perlender Technik, vollem schönen Ton und be-
wundernswerter Klarheit . Recht gut spielte Fräu -
lein Elisabeth Goos das C-Moll -Konzert . Ihre
pianistischen Anlagen und schon sehr weit vorge-
schrittenen Ferttgkeiten und tiefes musikalisches
Empfinden ermöglichten es ihr , dies herrliche
Werk rühmenswert durchzuführen . Fräulein Rosi
Schweizer gelang die Wiedergabe des G -Dur -
Konzertes in sehr anerkennenswerter Weise?
gutes musikalisches Verständnis und Auffassung
paarten sich bei ihr mit schon weit entwickeltem
technischen Können , Kraft und Energie . In glän -
zender Weise führte Fräulein Martha W a g e n e r
das schwierige Es -Dur -Konzert in künstlerisch be-
deutsamer Wiedergabe durch . Auch sie berechtigt
mit ihrem feurigen , gemütstiefen Spiel als Pia -
nistin zu den allerschönsten Hoffnungen .

VeraiMtunsell. vereine unv MWimngek.
Städt . Konzerthaus . Die erste Sommerspiel -

zeit wird mit „Tante Tüschen " am Sonntag er-
öffnet .

Verein Volksbildung . Heute Mittwoch , abends
3 % Uhr , findet im proßen Hörsaal für Chemie
(Techn. Hochschule ) ein Bortrag statt von ^ rau
Luise Kautz über : Zeitgemäßes Einkochverfahren
mit und ohne Zucker mit Sacharin und andere
zeitgemäße Kragen .

Werkmeisterbezirksverein . In einer MonatS -
Versammlung referierte dcr Delegierte der
Gruppe 8 , Herr Köhl , über die Finanzgebarung
der Deutschen Werkmeistersparbauk .
Seit Bestehen der Sparbank (1908—1915) wurden
23 362 796 .26 Mk . eingezahlt . Die Rückzahlungen
betrugen 15 367 447.46 Mk . In diesen Rückzah-
lungen sind 3 600 000 Mk . enthalten , die von den
Einlegern auf Kriegsanleihen gezeichnet wurden .
Aus die 1 .—3 . Kriegsanleihe erfolgte eine Ge-
samtzeichnnng von 4 750 000 Mk . Das mündet
sicher angelegte Vermögen beträgt 9 879 561 .10 Mk.
Der Reingewinn dcr Sparbank beträgt seit Be -
stehen (1908—1915) 206298.59 Mk . Seit ihrer
Gründung flössen dem Verbände 227 639 .96 Mk.
zu Unterstützungszwecken zu . Dcr Verband gab
feit dem Kriege bis 30 . April 1916 für Invaliden
395 624 .50 Mk ., für Witwen 387 791.25 Mk . , Not -
lagenunterstützuug 158 963 .— Mk . , für Rechtsschutz
18 048 .— Mk . , für die Angehörigen der Krieger
456 829 .— Mk ., sür Gefangene 7930.— Mk., für
Flüchtlinge 2756 .— Mk ., für Stellenlosigkcit Mk.
204 525 aus .

Im Kaffee Bauer veranstaltet Kapellmeister Ca-
sella heute abend wieder eines öer beliebten Son -
derkonzerte mit verstärkter Kapelle. Es findet zu-
gunsten der Volksspende für deutsche Gefangene
statt. (S . d . Anz .)

SkanoesbLch'Auszüge.
Eheaufgebot . 4 . Juli : August Quicker von

hier , Maschinenrichter hier , mit Sophie Müller
von Baden .

Eheschließung. 4 . Juli : Joseph Weiser
von Schützendorf , Damenschneider hier , mit Otti -
lia A l l g e i e r von Moos .

Geburten . 27. Juni : Anton , Vater Anton J s e-
mann , Taglöhner, ' Ludwig Wilhelm Eugen ,
Bater Max Weiß , Moöellschreiner ; Elisabeth
Hedwig , Vater Emil Brenneisen , Bansek -
retär . — 30. Juni : Helmut Ludwig , Vater Gott -
lob Braun , Schneider ? Gertrud Sophie Frieda ,
Bater Oskar Hock , Reserveheizer . — 1 . Juli :
Max Paul Joseph , Vater Paul Otto Schrö
t e r , Kapellmeister . — 2. Juli : Gustav Joseph ,
Vater Emil Hemmerlein , Kellner ? Gleichen
Frieda , Vater Karl F l u h r e r , Bauwerkmeister ?
Erwin Julius , Vater Christoph Herb , Schlosser.

Todesfälle . 1. Juli : Luise G e g g u s , alt öl
Jahre , Ehefrau des Fabrikarbeiters Wilh . Geg
gus ? Johannes Heinz , Oberinspektor , Witwer ,
alt 75 Jahre ; Richard , alt 1 Monat 1 Tag , Ba
ter Otto O b e r l e , Lokomotivheizer . — 2. Juli :

. Enm Bender , ohne Beruf , led ., alt 19 Jahre ?
Aug . Ho er , Lcherleutnant a. D , Ehem ., alt
Jahre ? Kath . Bröckel , alt 40 Jahre , Ehefrau
des Bürstenmachers Josef Bröckel ? Alfred , alt
6 Tage , Vater Wilh . Heuser , Maschinenarbei
ter . — 3. Juli : Wilhelmwe Gärtner , alt 55
Jahre , Ehefrau des Konditor ? und Bäckermei
sters Wilh . Gärtner ? Marzella Müller , alt 73
Jahre , Witwe des Eisenbahnschaffners Albin
Müller .

Beerdignugszeit und Trauerhaus erwachsener
Verstorbenen . Mittwoch , den 5. Juli 1916.
^ 12 Uhr : Erna Bender , ohne Be
ruf , Bismarckstraße 65 (Feuerbestattung ) . —
2 Uhr : Mina Gärtner , Bäckermeisters -Ehe --
frau , Kaiserstraße 111. — 3 Uhr : Marzella Mül
l e r , Schaffners -Witwe , Hans Thomastraße 3. -
5 Uhr : Karl Dumberth , Privatmann , Dur -
lach , Sophienstraße 5 (Feuerbestattung ) .

Handel , Sewerde und Mehr .

Börsen - und Finanzmeldungen .
Berliner Börse .

Berlin , 4 . Juli . An der Börse vermag die große
Geschäftsstille in keiner Weise die vertrauensvolle
und feste Stimmung zu schwächen . Fiir die weni¬
gen Papiere , in denen Umsätze in Frage kamen ,
wurden etwas höhere Kurse genannt . So insbe¬
sondere für Phönix , Bochumer und Oberschles .
Eisenbahnbedarf , auf Grund der guten Berichte
über die Lage der Eisenindustrie . Am Anleihe¬
markt machte sich Nachfrage für deutsche An¬
leihen bemerkbar . (W .B.)

Berlin , 4 . Juli .
Neuyork
Holland
Dänemark
Schweden
Norwegen
Schweiz
Oesterr .-Ung .5n:
Rumänien
Bulgarien

Devisenkurse :
Geld 517 %
Geld 224 %
Geld 158%
Geld 158 K
Geld 158%
Geld 1027/s
Geld 69 .35
Geld ' 86Y»
Geld 79.—

Brief
Brief
Brief
Brief
Brief
Brief
Brief
Brief
Brief

51955
225 %
159%
159%
159%
103^
69.45
86-/»
80 .—

(W .B.)

London , 3. Juli . (Fondskurse .) Engl . Konsols 61 ,
Argentinier 91,50 excl ., Japaner 73,50 , 5proz . Rus¬
sen 903/s, 4 %proz . Russen 803/s, Baltimore 92 '/»,
Canadian 187% , Erie 38% , Southern Pacific 101 ,
Union Pacific 144, U . S . Steel S93/», Anaconda Cop-
per 17 % , Rio Tinto 62 %, Chartered 14/4, De Beers
ll 9/i«, Goldfields l °/io , Randmines 39/ie, Privatdis¬
kont 5*In , Silber 31 . (W .B.)

Paris , 3. Juli . (Fondskurse .) Franz . Rente 62,60,
5proz . franz . Anleihe 89,20 , Spanier 99,55 , 5proz.
Russen 88 , 3proz . Russen 57,40 , Banque de Paris
1010, Credit Lyonnais 1190, Union Parisien 625,
Metropolitan 440 , Nord Espagne 450 , Suez -Kanal
4500 , Thomson fehlt , Raff . Fay 425 , Kautschuk 120,
Malakka 122, Baku 1342, Briansk 354 , Lianosoff
290, Maltzeff 598 , Le Naphte 354 , Toula 1062, Rio
Tinto 1660, Cape Copper 116, China Copper 305,
Utah Copper 475 , Tharsis 145, De Beers 317 , Gold¬
fields 41 , Lena Goldfields 45 , Jagersfontein 90,
Randmines 101 . (W .B.)

Glänzender Stand des deutschen
Volksvermögens .

Berlin , 4. Juli . Die Zahl der Sparkassen¬
bücher hat sieh im zweiten Kriegsjahr in einer
Weise vermehrt , die selbst in Friedenszeiten noch
niemals erreicht worden ist . Eine Umfrage , die
sich auf Sparkassen in großen Städten und Indu¬
striegebieten erstreckte , ergab , daß bei ihnen die
Zahl der Sparkassenbücher um 1,7 % gewachsen
ist Auch auf dem Lande dürfte eine starke Zu¬
nahme erfolgt sein . — Die „Voss . Ztg.

" meint , dies
seien gute Aussichten für die nächste Kriegs¬
anleihe . (W .B .) ___ __ _

Industrien.
Dinglersche Maschinenfabrik A . - G. , Zweibrücken .

Der Aufsichtsrat schlägt nach Mark 493 000 (Mark
280 000) erhöhten Abschreibungen aus Mark 644 536
(Mark 403 860 ) Reingewinn 7 gegen i V. 4 Prozent
Dividende vor . Die Reserve erhält Mark
25 734 (Mark 14 133), der Delkrederefonds Mark
50 000 (Mark 80 000). Für Kriegsunterstützungen
sollen Mark 50 000 (wie i. V . ) , für Arbeiterunter¬
stützung Mark 20000 bereit gestellt werden , und
der nach Abzug der vertraglichen Gewinnanteile
und Gratifikationen sich ergebende Rest von Mark
189 100 findet für die Kriegssteuerrücklage und zum
Vortrag Verwendung . (Im Vorjahr Mark 129 855
Vortrag .)

Saaten und Ernten.
Bukarest , 4 . Juli . Amtlich wird mitgeteilt , daß

die Weizenernte vor acht Tagen in der klei¬
nen und großen Walachei begonnen hat . Dank
dem günstigen Wetter schreitet sie rüstig fort , so
daß sie in einigen Bezirken schon Mitte nächster
Woche beendet sein wird . Die Ernte ist befriedi¬
gend und besser , als im Vorjahre , sowohl was die
Menge , als was die Güte anlangt . Der Frost hat
nur geringen Schaden verursacht . (W .B.)
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Das Ehehindernis .
Von Artur Möller .

Ein frisches Tuch lag auf dem Mittagstisch , und
zu Ehren des neuen Gastes steckten einige Schnee-
glöckchen ihre Köpfe imter der Hängelampe zufam -
men . Der Familienkreis stand in gespannter Er -
Wartung hinter den Stuhllehnen . Die Uhr des
Eßzimmers zeigte schon sieben Minuten nach drei ,und über den gutmütigen Augenbrauen des Fa -
brikanten hatte sich eine Falte gelagert , die vor -
läufig erst Kummer ausdrückte , aber bald genug
gerechten Zorn markieren konnte . Fünfund -
zwanzig Jahre lang hatte die Familie Krook sich
Punkt drei cm den Mittagstisch gesetzt , und jetztkonnte er schon vom ersten Tag nicht aufpassen.Wie sollte das nachher werden hatten sieeinen Menschen ohne Sinn für die Heiligkeit des
Familienlebens ins Haus bekommen ?

„Greta , es ist wohl am besten, Du klopfst nocheinmal an . Er hat vielleicht nicht begriffen , daßes Essenszeit ist .
"

Mit einem Seufzer der Erleichterung , aus der
gedrückten Atmosphäre des Tischkreises zu kom-
men , ging die jüngere Tochter zu Monsieur Viar -
dots Tür und klopfte vorsichtig an.

„Entrez ! Ah , ja , ja , merri bien , gleich fertig ."
Greta wunderte sich über den harten , gleichsam

heiter - kalten Ton der Stimme . Sie hatte sich im-
mer vorgestellt , daß die Franzosen weich und me-
lodifch sprächen wie Musik.

Auch über die Gesichter der anderen ging ein
Zug kühlen Unwillens bei dem geschäftigenKlang ,der von innen her zu ihnen drang . Dann öffnete
sich die Tür , und Monsienr Biardot kam zum
Vorschein. Ein kleiner Herr mit tiefdunkler Haut -
färbe — im Frack. Er machte allen mit lachender
Miene eine Verbeugung , während der Fabrikant
mit einer gewissen Feierlichkeit bat , ihn seiner Fa -
milie vorstellen zu dürfen . Zu dieser Familie
rechnete er auch einen jungen Mediziner , der vier
Jahre lang bei Krooks gewohnt hatte , und jetztmit der jüngsten Tochter verlobt war .

Monsieur Biardot hatte an dem runden Tisch
seinen Platz zur linken Seite der Wirtin , Fräu -
lein Krook, erhalten , der älteren Schwester des
Fabrikanten , die nach dem Tode von Frau Krook
dem Haushalt vorstand , und zu seiner Linken saßder Mediziner , der infolge seiner Kenntnisse auf
sprachlichem und anderen Gebieten als der Geeig-
netfte befunden worden war , einen französischen
Dozenten zu unterhalten .

Während die Suppe in die blaugeblümten Tel -
ler getan wurde , richteten sich denn auch aller
Augen erwartungsvoll auf das Gesicht deS jungenMannes , dessen ländliche Frische die Punschorgien
von acht Semestern und die Nachtwachen in qual -
migen Bodenräumen nicht zu zerstören vermocht
hatten . Und der Kandidat empfand schließlich den
Druck der Atmosphäre so stark, fmf? er sich räu¬
sperte und eine Kraftanstrengung zu wagen be-
schloß. Er wandte sich artig zu seinem Nachbar
auf der rechten Seite und fragte ihn in höchst man -
gelhaftem Französisch, wie es ihm iu Schweden
gefiele.

Ein kaum bemerkbares Lächeln überflog Mon -
sieur Viar dots bewegliches Gesicht .

„O — entzückend, mein Herr aber ich bitte
Sie , nicht Französisch mit mir zu sprechen . Ich
Sprache von schönes Land lernen will , während
ich hier bin , und deshalb froh , wenn Sie ihn mit
mir sprechen wollen .

"
Ein tiefer Seufzer der Erleichterung brach sich

über die Lippen des Kandidaten Bahn . Und es
war , alS sei die Luft über dem Tisch gleichsam ein
paar tausend Meter höher geworden .

Dr . Viardot deutete auf die Schneeglöckchen vor
seinem Teller und sagte: „Ah, Schneeglöckchen ,— blond und unschuldig, wie Konfirmandinnen ."
Und er lächelte galant zu Fräulein Gretas Platz
hinüber .

Die Mische Sprache.
Bon Dr . H. Rem fric d°K arlsruh e.

Unter den Bedingungen , die die türkische Regie-
rung bei Berufungen deutscher Beamten in den
osmanischen Staatsdienst stellt, findet sich auch die
Forderung der Kenntnis der türkischen Sprache .
Das Inkrafttreten dieser Forderung wird zwar
durch die der türkischen Reichsregierung nahege-
legte Nachsicht von dem Tage des Eintritts ins
Beamtenverhältnis um 3 Jahre verschoben , wäh¬
rend welcher Zeit das vorausgesetzte Französische,die bisherig « Leib- und Kultursprache der Osma -
nen , das Sprachorgan an Stelle des gestundeten
Türkisch bildet . Es ist nun Sache des Angestell-
ten , an das Sprachstudium mit allem Eifer heran -
zutreten , wenn anders er die bei der Bernfungs -
annähme Übernommene conditio sine qua non
auch erfüllen will in der zur Bedingung gemach--
ten Zeit , deren Ausmaß manchem zur Boxberei¬
tung , wenn nicht zu weit, so doch recht ergiebig
und reichlich genug erscheinen möchte . Allein bei
dieser Beurteilung der Lerwfrist legen wir die uns
bekannten Maßstäbe vertrauter euro -
päischer Sprachen zugrunde , was n-ie und
nimmer angängig ist bei der Betrachtung der Er -
lernung des Türkischen. Auch das Hebräische
darf trotz der Schrift nicht als Vergleich herange-
zogen werden , weil dessen grammatischer Aufriß
und siintaktischen Verhältnisse vom Türkischen
weit abliegen .

Was man übersteht und woran ein kleinmütiger
Lernender scheitern könnte , ist die Schwierig -
feit der Schrift gleich an der Schwelle des
Tempels . Das Lesen und Schreiben von
rechts nach links wäre manchem noch erträg -
lich, aber die vielen kleinen, sausenden und schwir¬
rende.« Lesezeichen und Buchstaben, von denen die
meisten in vier verschiedenen Formen vorkommen ,
je nachdem sie am Anlaut , in der Mitte im Wort -
auslaut oder ganz isoliert stehen ! Kann der Ler-
nende die Druckschrift Neschi nur leidlich lesen,
so harrt ein zweites Hindernis seiner , be-
vor er nur ein Wort Türkisch kennen gelernt hat :
die Schreibschrift , die osmanische Kursive
(Ryka ) , die sich zwar in den Bahnen der Neschi

^ Darauf gab es ja nichts zu erwidern . Das
Scharren der Suppenlöffel auf den Tellern undder schlürfende Laut vom Barte des Hausherrn
herrschte bald von neuem ausschließlich im Zim -
mer .

Monsieur legte auch weiter keinen Wert ausser -
nere Versuche. Er betrachtete die Damen des Hau -
ses mit wachem , offenherzigem Interesse , wie ein
Forschungsreisender . Die jungen Damen verglicher. Beide hatten dieselbe aufrechte Gestalt , ge-
rade Schultern und eine flache Büste . Das Ge-
ficht der Jüngeren war frischer, das der Aelteren
edler und regelmäßiger . Doch auf ihrem schmalen
geraden Nasenrücken balancierte ein Pincenez .

Monsieur Viardot ließ seinen Blick weiter
schweifen , zum Fenster hinaus . Vor dem Hausdes Fabrikanten ging der Weg in eine LaiMraßeüber . Monsieur Biardot fand die Perspektive
trostlos häßlich.

Der Kaffee wurde auf dem Eßtisch serviert . Der
französische Dozent leerte seine Tasse nt einem
Zuge , als ob er nie etwas anderes getan hätte ,als brennend heiße Flüssigkeiten hinunter zu gie-
ßen . Als er aufstand , reichte er allen Familien -
Mitgliedern , einem nach dem andern die Hand ein-
gedenk dessen, was er in einem französischen Bucheüber schwedische Sitten gelesen hatte .Die beiden Fräulein Krook erhoben sich wäh-
rend des Grußes , und er machte die Bemerkung ,daß die Aelteste mit dem Pincenez die größte war— seine Augen befanden sich in gleicher Höhe mit
ihrem englischen Stehumlegekragen

Als Monsieur Viardot die Tür wieder hinter
sich geschlossen hatte , sagte die Wirtin mit Erleich-
terung in der Stimme :

„Ein Glück, daß er fort ist," und Fräulein Greta
pslichtete ihr mit den Worten bei :

„PuH , ja . . Affektiert ."
# * •

Die Familie Krook und Monsieur Viardot ge-
wöhnten sich bald genug aneinander . Man fand
allmählich heraus , daß er ein sehr netter jungerMann wäre — jung war man in dieser Familie ,wo mehrere bemooste Häupter ihr Mittagessen ein -
genommen hatten , bis zum vierzigsten Jahre . Er
zechte niemals außer dem Hause. Tag für Tag
saß er nach dem Abendessen daheim und unterhielt
sich mit den Damen . Während der alte Krook und
sein Schwiegersohn ihren Ilbend -Grog mischten —
der Fabrikant mit Kognak , der junge Mann mit
Whisky — holte sich Monsieur Viardot seine Tee-
tasse auf den Sofatisch und unterhielt die Damen
bei ihren Handarbeiten . Aus Artigkeit hatte ereinmal vom Abendtrunk des Kandidaten gekostet ,war aber gleich wieder zu seinem kalten starkenTee zurückgekehrt, bei dessen Genuß er allabend -
lich eine Schachtel Zigaretten in Rauch aufgehen
zu lassen pflegte. Am meisten gefiel ihm Gunhilds
die älteste Tochter . Er sagte ihr eines Abends ,daß ihr Lachen das Schönste sei, dqs er in Schwe-
den gesehen habe, es wäre von feiner , zärtlicher
Intelligenz .

Eines Tages , als Monsieur Viardot mit seinem
Borlesungsportefenille unter dem Arm in den
Korridor hinaustrat , stand das hochgewachsene ,aufrechte Mädchen da und knöpfte sich die Hand -
schuhe zu.

„Was , bei dem Wetter wollen Sie ausgehen ?"
sagte Monsieur .

„Ja , ich wollte mir Ihren Vortrag anhören ,wenn Sie erlauben .
"

Monsieur Biardot unterdrückte eine leichte
Grimasse und antwortete mit einer artigen Geste:
„Ja , das läßt sich nicht verhindern , er ist ja ösfent-
lich.

"
„Dann gehen wir zusammen "
Mit großäugiger Verwunderung maß er sie von

Kopf bis zu Fuß . „Sie werden doch nicht im
Ernste behaupten , daß wir uns zusammen auf der
Straße zeigen können .

"
Jetzt war es Fräulein Krook, die in der Däm -

mernng des Korridors auf sein Gesicht starrte .Dann sagte sie stammelnd : „Und weshalb nicht ,— wie meinen Sie das ?"

bewegt, jedoch genug Unbekömmlichkei:en enthältund Gelegenheit zur Erprobung des Willens , der
Geduld und der Energie bietet . Wer sich aber ein-
mal mit Anstrengung die gewaltigen Tore der
Schrifterlernung erbrochen hat , über den breiten
sich die Flügel des Optimismus aus . und mit
wachsendem Mut — das lehrt die Erfahrung —
dringt er in die verworrensten Geheimnisse ein,deren Schleier ein Raub der sich steigernden Lern -
begierde werden : der fremde, romantisch ergrei -
sende Geist der Sprache , der groteske Ton der
Sprachformen belebt^ weckt und zaubert die neue
Welt herbei .

Dieser eigenartige Geist, der zum Umdenken
zwingt , eine neue Begriffswelt schafft und fremd-
völkische Gedanken in uns fremdartige Formen
gießt , ist nicht nur türkisches Gut , ja bei weitem
nicht zur Hauptsache türkifch -osmanisches Eigen-
tum , sondern er ist tief und wurzelhaft in der
gesamtorientalischen und altorien -
tauschen Kultur verankert : die ganze
arabische Kultur lebt in ihm weiter
mit all ihren religiösen , staatlich -
politischen und literarisch - histori¬
schen Werten . Bei der Eroberung der islami-
schen Welt durchdie von Osman geeinigten türkischen
Stämme übernahmen die kulturlosen , nüchternen
Sieger die Kulturerrungenschaften der Besiegten :
neben der Religion des Islam eigneten sie sich
auch die arabische Schrift an , die durch de»
Koran ihre dogmatisch - legitime Weihe erhakten
hatte . Somit hat die türkische Sprache keine
türko - tartarischen Schriftzeichen , auf
die ihre rassische Zugehörigkeit znr türko - tar -
t a r i s ch e n Familie im engeren und zur w r a l -
a l t a i s ch e n Gruppe im weiteren Sinne würde
schließen lassen , sondern semitisch-arabische Buch-
staben, die das Osmanische gleichzeitig mit dem
Persischen, Kurdischen und den malaischen Spra -
chen gemein hat.

Man hat vor einigen Monden den die Erler -
nung des Osmanische« erheblich erleichternden,
nur aus praktischem Gesichtspunkte hervor -
gehenden Vorschlag gemacht, die türkische Schrift
durch lateinisch--„fränki'schc" Lettern zu transkribie -
ren . Allein dieser wohlmeinende Vorschlag, ist al-
len Erwartungen entgegen gerade bei den Lernen -

Monsteur Viardot sah , daß sie in seinen Worten
eine Beleidigung zu entdecken glaubte .

Na , dann mußte er also deutlicher werden . Mit
einem Tonfall , der hart und forciert flott klang,
sagte er :

„Aber Sie vergessen, daß Sie einen Kopf größer
sind als ich."

Ein befreites Lachen drang über Fräulein
Krooks Lippen ? doch che es verklungen war , war
er zum Korridor hinaus , und sie konnte ihm ja
nicht nachlaufen .

Und eines Tages mußte Monsieur Viardot sich
selbst gestehen, daß er in die lange Schwedin ver-
liebt war , die ihm das erste Mal eben so wenig
als ein wirkliches Weib erschienen war wie ihre
anderen überschlanken Landsmänninen . Es war
keine bloße Kachelofenwärme , wie er sich lange
Zeit einreden wollte , vielleicht eher die ver-
trauensvolle und innige Wärme in ihrem Wesen,
die ihn bezaubert hatte . Wie dem auch war , er
liebte sie. An diesem Abend schloß sich Monsieur
Biardot in seinem Zimmer ein . Als das Haus -
Mädchen kam . um sein Bett zu richten, stand sein
großer Rohrplattenkoffer gepackt . Fräulein Gun -
Hild war fort , zum Tee . Doch bei ihrer Heimkehr
des Abends fand sie ein kleines Briefchen von
dem französischen Dozenten .

„Adieu , liebes Fräulein — Sie sind um einen
Kopf größer als ich —? wir Franzosen können
aber alles ertragen — nur das nicht, uns lächer-
lich zu machen."

Sie saß lange und starrte das Kärtchen in ihrer
Hand an , mit leeren Augen , die nicht zu begreifen
vermochten , daß so etwas ein Menschenschicksal
entscheiden könne. Aber es war echt Französisch.

(Aus dem Schwedischen von Ida Anders .)

Allerlei.
„To eine Frau ist anch was wert ." In der

Deutschen Äriegszeitung von Baranowitschi
(Nummer 48 vom 14. Juni ) lesen wir folgende
Zuschrift eines Landstürmers : Es gehört zwar
nicht her , aber vielleicht nehmen Sie 's doch . Also
meine Frau . Sieben Kinder und von meiner
Schwägerin , der ihr Mann im Westen steht , und
die elf hat , was meine Frau schon lange wurmt ,von der hat sie jetzt auch noch zwei in Pflege . Das
war schon im Fchruar , und da ging sie schon mor-
gens um fünf los und hat aufs Pachtland Dung
gefahren . In der Radeberre , fast dreiviertel
Stunde weit . Jeden Morgen drei Fuhren , macht
sechs mal dreiviertel Stunden , macht viereinhalb
Stunden nach Adam Riesen . Dann ist sie auf
Wäsche gegangen , dann Mittagkochen , dann wieder
Wäsche und abends wieder ihre Fuhren . Und im
März kam's Umgraben , Pflanzen und so, und da-
bei immer alle neune versorgt . Ich wollte Ostern
auf Urlaub : ganz zuletzt ging 's nicht. Ich hatte
kein Geld geschickt bis dahin , weil ich

's als Oster¬
hase ihr auf den Tisch legen wollte . Und verdie -
nen tat sie nicht viel und die Unterstützung ist ja
nicht gerade fürstlich. Aber Klagebriefe Hab ich
keinen einzigen gekriegt ! Und daß sie keine But -
ter aufs Brot zu schmieren hatten , hat sie mir auch
nie in die Ohren genudelt . Ueberhaupt , zu Hause,das war i h r Bezirk und da wurde s i e fertig , hier
draußen schaffte i ch , nnd da wurde i ch fertig .
Nun war 's Pfingsten und ich fuhr auf Urlaub .
Und da stand sie denn mit alle neune zum Einp -
fang , meine gute Alte . Feste auf den Beinen nnd
lachte übers ganze Gesicht . Braungebrannt wie
eine Mohrrübe und weiß Gott , ordentlich jung
geworden mit ihren 45 Jahren und blitzsauber .
Ich Hütt '

sie nur so abbusseln können , so schön sah
sie aus . Und dann ging 's heim. Und da war
alles so akkurat und blank , daß unser Haupturann
seine helle Freude gehabt hätte . Und ein Fleisch
stand auf dem Tisch und ein Kopfsalat und Brot
und alles . Und dann ging 's in den „Garten "
'naus . Ja . du mein Saitenspiel . . . Ich Hab ein-
fach das Maul aufgerissen nnd den Kopf wegge-
dreht und nur so um die Ecke geschielt , wie sie mir

den — das bestätigen meine Erfahrungen , auf die
ich mich stütze — auf starken Widerstand gestoßen,
und die Weigerung , auf die wirkliche türkische
Schrift zu verzichten., beweist scharf das dem Ler-
nenden trotz aller Schwierigkeit innewohnende na-
türlich- richtige Empfinden : Ohne türkische Schrift
verbleibt die Sprache eine Halbheit , eine Taglöh -
nerarbeit , die dem nur Türkisch Sprechenden
die vorteilhafte Möglichkeit einer Buch- oder Zei-
tungslektüre vollständig entzieht ? sodann offenbart
sich der jeder Sprache eigentümliche Geist ohne
Kenntnis des Sprachgewandes nicht . Dieser Bor -
schlag könnte wirklich mit Ernst betrachtet und be-
achtet werden ^ wenn sich die türkische Regierung
offiziell zur Abschaffung der arabischen Schrift und
zur Einführung der fränkischen Buchstaben ent-
schließen könnte , so daß auch die Schriftsprache mit
dem europäischen Kleid ausgestattet würde . An
solchen Versuchen hat es anch in der Türkei nicht
gefehlt. Jedoch ob es einmal wirklich dazu kom--
men wird , wie so vieles andere , auch die türkische
Schrift zu europäisieren , ist wenigstens stark zu
bezweifeln ? jedenfalls ist das Problem einer spä-
teren Resormperiode vorbehalten , der so manches
Rumipelkammergerät unbeschadet zum Opfer fallen
wird . Die Schrift sollte und wird höchstwahr-
scheinlich nicht darunter sein . Denn die Ehr -
furcht vor der Koransprache wird die Reformmaß -
nähme von selbst verbieten ? in religiösen Dingen
duldet der Orientale keine Einmischung oder Wi-
derspruch, und die Sakrosanttität der Kultsprache
ist eine chinesische Mauer .

Neben dem Studium des Türkischen wird auch
empfohlen, das Interesse auf andere im türkischen
Orient gesprochene Sprachen zu lenken. Dem
Arabischen sollte sich vor allem unsere Auf-
merksamkeit zuwenden ? denn seine Wichtig -
feit , die wie andere Dinge von den F r a n z o -
sen und Engländern mchr als von uns Ge-
genstanö der Fürsorge war , muß von uns voll und
ganz anerkannt werden . Ganz abgesehen davon,
daß das Arabische dem Türkischen, das das k l a s -
sische Beispiel einer Mischsprache ist,
viele (nahezu 75 Prozent ) integrierende Bestand¬
teile zugeführt hat und wir ein türkisches
Lexikon auch für arabische, ja sogar persische
Texte benutzen können , wird die arabische Sprache

so alles zeigte. Da war ein Zaun rundum , ganzkunstgerecht, eine Latte wie die andere , und mit
Karbolineum gestrichen. Und alles von ihr . DieBeete tipp-topp . Wie vom Gärtner . Nach der
Schnnr . Die Wege mit Kieselsteinen , grasfrei .Alles bepflanzt und begossen , alles ewe Pracht ,Erdbeeren , Erbsen , Bohnen , Kartoffeln , Möhren ,fett und kräftig >md eine Lust. Und alles von ihr .Und dabei hatte sie ihre Arbeit und die neune undeinmal sogar noch ein krankes von der Schwäge-rin auf 14 Tage , weil die das Wurm nicht richtigpflegte , wie sie meinte . Und dann eine Laube inder Mitte , mit Kletterwicken und andern Ranken
umzogen , und ein Tisch drin und Bänke , einfachgroßartig . Und alles selber gezimmert . Alles
selber aus dem Boden gestampft. Und nun dieFreude , wo sie's mir zeigte und mit ansah , wie 'sin mir rumorte und ich Grimassen schnitt , um 's
nicht merken zu lassen, daß ich fast das Flennen
kriegte. Wir tun hier unsere Sache. Aber der
Teufel hol 's : mir war 's , als ob so eine Frau

. zchnmal mchr tät ! Und ist 's auch nur so einhalber Acker Land , was sie da hergerichtet hat , —
ich laß mich jetzt zchnmal cher totschlagen, ch ' ich 'Szugebe, daß so ein Kosakenhund draustritt undmeiner treuen Seele daheim ihr Werk kaputt
macht oder gar sie selber anpackt. Nun steh' ich
noch hundertmal fester nnd tu 's mit Freud ' undRuhe und Festigkeit . Ich denk' eben, so ewe Frau
ist anch was wert . Das wollt ' ich bloß sagen, undan die müssen wir hier in unserer Zeitung auchmal denken. Ldstm. F h.

Ei « Knigge für Spaziergänger . Die vielfachenKlagen über Naturfrevel haben schon fett Jahr -
zchnten zu jenen Inschriften Anlaß gegeben, dieman am Eingang von Waldungen , Anlagen ,Schonungen , Spazierwegen usw. finden kann . Da
heW es beispielsweise :

„Für jeden Fuß ist jeder Gang ,Für jeden Müden jede Bank ,Für jedes Auge jede Blume
Zum allgemeinen Eigentum «.
Für Herz und Sinn fei alles dir ,
Doch für die Finger ist nichts hier .

"
Am Eingang zu den Weinberg -Anlagen von

Neuruppin trug vor 40 Jahren ein kleiner Obe-
lisk folgende Inschrift :

„Natur und Kunst , dein hohes Bild zu chren,Soll Frevel nie dein Blütenreich entweih 'n ,Nie eine Hand des Parkes Schmuck zerstören ,Es soll der Mensch des Schönen sich ersreu 'n !
Er ladet arm und reich in seine Hallen
Und Schonung sei der stille Dank von allen ."
Im Bürgerpark in Dessau finden sich in einem

lauschigen Gang neben einem munter fließenden
Wässerchen Goethefche Verse , die er als Gaftfreunddes Tonsetzers Johann Friedrich Reichardt , dem
der jetzige Bürgerpark damals gchörte , in einen
mächttgen Stein gemeißelt . Sie haben gewiß
schon manchen zu stiller Naturbetrachtung an -
geregt :

„Dich hat Amor gewiß , o Sängerin , fütternd
erzogen.

Kindisch reichte der Gott mit dem Pfeile die
Kost.

Schlürfend saugtest du Gift in die unschuldige
Kchle,

Denn mit der Liebe Gewalt trifft Philom -ele
das Herz .

"
Schr bewährt haben soll sich der folgende

Spruch :
„Wer Glas , Papier und alte Duten
Und alles , was er sonst nicht braucht,Hier von sich wirst , wird fünf Minnten
In kaltes Wasser eingetaucht ."

Für Bänke , namentlich für solche an schönen
Aussichtspunkten , dürfte folgender Spruch als
Inschrift recht zweckmäßig sein:

.Fjemal ' mich nicht, bekratz mich nicht
Und schneid ' ans mir nicht Sparren !
Ich werde dadurch besser nicht
Und du , du wirst znrn Narren !"

heute in zwei Dritteln des Gesamtgebietes des os°
manischen Reiches gesprochen : Syrien , Ära -
bien , Irak . Gewiß werden europäische Rei--
sende auch hier je länger je besser mittels des Tür »
kischen sich verständigen können , da die türkische
Regierung seit langem für die Vermittlung der
Reichssprache Sorge getragen hat ? in größeren
Städten hat jeder Araber Gelegenheit . Türkisch zu
lernen , das in der Folge als Amts - nnd Regie«
rungssprache immer mchr sich Geltung verschaffen
wird . Zu dieser Führerrolle verHilst ihm auch das
neu erweckte Nationalbewußtsein , ein politisches
Moment , das sich in aller Deutlichkeit auch auf dem
Gebiete der Sprache äußert und täglich Boden ge-
winnt .

Uebergangen werden darf anch nicht bei dieser
Betrachtung die Stellung des Griechischen ,
Armenischen und Jüdischen . Allerdings
haben diese drei nur lokale Bedeutung , ihre Kennt -
nis aber ist äußerst wertvoll . Durch die kriegeri-
schen Ereignisse am meisten in Frage gestellt ist
das Armenische, dessen Träger mit den Rufs««
sympathisieren. Die Juden , die in den letzten
Dezennien hauptsächlich aus Polen nnd Galizien
eingewandert sind , bedienen sich des Nen -
hebräischen , neben dem in jüdischen Handels --
kreisen anch das sogen. Jiddische einhergeht .
Letzteres ist ein deutscher Dialekt , der sich aus dem
Alt- nnd Neuhochdeutschen in der Uebergangs -
Periode ableitet , aber in hebräischen Buchstaben ge-
schrieben wird . Das Hebräische und Jiddi -
sche verdient mehr gewürdigt zu werden , als eö
bislang bei uns geschehen ist ? doch wird man bei
der mächtigen Siegeslaufbahn des Türkischen , die
es auch in jene beiden Sprachzonen wird ansdeh --
nen können , im allgemeinen dieser Idiome ent-
raten können . Das Osmanisch-Türkische ist und
bleibt das leitende nnd führende Organ , das uns
in seiner ganzen Literatur Nationaläußernngen
im welthistorischen Zusammenhang vermittelt , da?
dem türkischen politischen Denken zugrunde liegt
und diesem neuentzündeten nationalpolitischen
Denken konform eine neue Zeitenwende im Zu -
sanvmenhange mit dem umwälzenden Feuer der
Weltkatastrophe herausführt , deren Wirkungen
von Tauer sind .
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